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Anterwegs nach Locarno
Der Regierungsapparat zur Beruhigung der deutſchnationalen

Wähler in Gang geſetzt.

Rum um den heißen Brei.
Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Jan der Deutſchnationalene irrt v eI
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Frankreich und England?
Der Sinn des piötzlichen Adſchiuffes eines

deutſch-ruffiſchen Handelsvertrags.
Am Freitagabend um 9.20 Uhr hat die deutſche Delegation unter

ReichsaußeFührung des Reichskanzlers und des nminifters Dr.
Streſemann vom Bahnhof Friedrichſtraße aus in einem Sonder
zug die Reiſe nach Locarno angetreten. Vorher beendete Dr.
Streſemann die in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag ab
gebrochene Unterredung mit dem ruſſiſchen Außenkommiſſar. Sie
bezog ſich in erſter Linie auf den Abſchluß des deutſch-ruſſi-
ſchen Handelsvertrag s, deſſen Unterzeichnung in den
vwächſten Wochen bevorſteht, und auf den Abſchluß eines Rheinland
poktes, in dem England die Rolle eines Garanten übernimmt.

Jn dieſer Rolle des jetzigen engliſ Kabinetts liegen die Be
fürchtungen der Soxvjetregierung r die praktiſchen Aus
wirkungen des Rheinlandpaktes begründet. Man befürchtet in
Moskau daß Deutſchland ſich für die Zukunft in ſtarkem Maße
an England gebunden fühlt und es der engliſchen Re und
gierung eines Tages gelingen wird, Deutſchland in den Bann
ſeiner antiruſſiſchen Politik zu ziehen. Die ürchtungen ſind
unſeres Erachtens und auch nach der Auff der jetzigen
deutſchen Regierung unbegründet. Jmmerhin aber wird auch
Rußland auf die Dauer ſich dem Eintritt in den Völkerbund nicht
entziehen können, und jedenfalls dürfen die deutſch ruſſiſchen
Freundſchaftsbeziehungen niemals ſo weit gehen, daß ſich Deutſch
land zum Objekt einer ruſſiſchen Politik gegen
einen Völkerbund macht, dem wir ſchließlich angehören.

Das Ziel der deutſchen Reichspolitik muß auf freundſchaftliche
Beziehungen zu allen Ländern hinauslaufen. Vielleicht wäre
es, von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, beſſer geweſen, die erſt
in den nächſten Wochen bevorſtehende Unterzeichnung des deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrags mit weniger großem Alarm auf
zumachen als es geſchehen iſt. Auch wir begrüßen, daß es dem
Kabinett plötzlich möglich war, faſt unüberwindliche Schwierig
Zeiten aus dem Wege zu räumen und dem Abſchluß eines Wirt
ſchaftsvertrags mit Rußland, noch bevor das Abkommen reſtlos
fertiggeſtellt war, grundſätzlich ſeine Zuſtimmung zu geben. Die
Tatſache aber, daß dieſe Plötzlichkeit am Vorabend der Lo
carnoer Konferenz möglich wurde und Deutſchland ſich als
Veweis ſeiner Freundſchaft zu Rußland gerade in dieſem Augen
blick zu beſtimmten Konzeſſionen bereit erklärt, wird im
ganzen Ausland als Demonſtration gegen Englandund Frankreich betrachtet werden. Praktiſch dürfte ter W
dieſem Eindruck weder unſer Verhältnis zu England verſchlechtert auf
noch zu Rußland verbeſſert werden.
Diplocmnat nach Möglichkeit auch beſtimmte Mißſtimmungen zuverhüten, und dazu hätte die deutſche Regierung in Anbetracht te

bevorſtehenden, zweifellos ſchwierigen Verhandlungen in Locarno D
allen Anlaß gehabt. Sie hat die Aufgabe, in erſter Linie Politik Krieg
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Se J S
Aber ſchließlich hat jeder

im Jntereſſe Deutſchlands zu treiben, und deshalb
ſogen wir, unſere Liebe zu Rußland kann nicht ſo weit gehen, daß
wir uns ſelbſt auch nur die Schwierigkeiten bereiten.
Wir hätten es deshalb ſchon mit Rückſicht auf die letzten „Ohr

Be feigen aus den Ententeländern lieber geſehen, wenn auf einen
großen Alarm verzichtet worden wäre, ohne daß ſich an dem
praktiſchen Ergebnis der zwiſchen Tſchitſcherin und Streſemann
gefmhrien Beratemgen auch zur das geringſte mee

Die grundſätzliche Zuſtimmung des Reichskabinetts demdeutſch ruſſiſchen Handelsvertrag bedeutet natürlich nigt, wie

es in der Rechtspreſſe dargeſtellt wird, eine unwiderrufliche Ent
ſcheidung. Die Ratifikation des im einzelnen noch zuden Vertrags iſt Aufgabe des Parlaments, das vorm Sichtlich erſt

an in vier Wochen wieder zuſammentritt. Efſt nach der Zuſtimmung
des Parlaments kann der deutſch ruffiſche Vertrag als „an
genommen gelten. Infolgedeſſen ift der Entſcheidung des Kabi
netts nur eine vor läufige Bedeutung beizumeſſen, wenn wir
auch kaum annehmen, daß der Ratifikation von irgendeiner Seite
Schwierigkeiten gemacht werden.

Angſt vor deutſchnationalen
Attentaten?

Berſtärktes r auf dem Abfahrts-
bahnhof der deutſchen Delegation. Hinden-

burgs „beſte Wünſche“.
Zu dem amtlichen Rechtfertigungsverſuch der Reichsregierung

wird uns noch aus Berlin gefunkt:
Jn Wirklichkeit iſt die s von ihrem Wer ſelbſt igar nicht ſo überzeugt, wie ſie tut. Die Aufmachamng bei der

gern abend erfolgten Abreiſe ſpricht dafür, daß ſich das Kabinett
oder wenigſtens ſeine führenden Perſönlichkeiten im Innern
32 nicht ſo wohl fühlen und ein Stück Schuld-
v für eine begangene it im Herzen tragen.Der Abfahrtsbahnhof wurde von zwei ſtarken Aufgeboten der
Sicherheitspolizei gedeckt und von einem nicht viel geringeren
Aufgebot von Kriminalbeamten kontrolliert, ſo daß ſelbſt die auf
dem Bahnhof Dienſt tuenden Beamten den Zug nicht betreten
konnten. Der eigentliche Sonderzug beſtand aus zwei Güter-
wagen als I hwagen, zwei Salonwagen, einem Speiſewagen
und drei Schläfwagen. Der Zug wurde in beſonderem Auftrage
von dem Präſidenten der Reichsbahndirektion Berlin beſichtigt,
während zwei Jugenienre des zuſtändigen Bauamtes die Lokvo
motive und die Koppelungen unterſuchten. Ein Jngenieur der
Reichsbahndirektion beſtieg r Maſchine, um die Fahrt bis zur
erſten Ablöſungsſtation mitzumachen. Als Vertreter des
Reichspräſidenten erkte man Staatsſekretär Dr.
Meißner auf dem Bahnhof, der, wie es in einer amtlichen Meldung
leutet, im Auftrage Hindenburgs
und Dr. Streſemann „die beſten Wünſche“
präſidenten für ihre ſchwierige Aufgabe auf der Konferenz über
brachte. (Na alſol! Red. „Volksblatt“ Als Vertreter des

u Korps ſah man den engliſchen Botſchafter
den Nuntius acelli.

Die Franzoſen auf dem Wege nach Locarno
Paris, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der franzöſiſche Briand und der Generalſekretär des Auswärtigen Amtes, Berthelot, S
morgen im Auto nach Locarno abgereiſt. Sie

e

am Sonntag in Locarno anzukommen, e edem engliſchen Außenminiſter Chamberlain e r W

tog nachmittag iſt eine Unterredung zwiſchen den
miniſtern geplant.

Wege zum VBölkerfrieden.
Waſhington, 3. Oktober. (Radiomeldung.)

Die Jnterparlamentariſche Union ſetzte am S
ihre Beratungen über die internationale Politik fort.helmer Bürgermeiſter Lindhagen forderte den n
Dentſchlands, Rußlands und Amerikas in den Völkerbund,es öglich das Genufer tut fruchtbar erTat die r rin in A S und die
franzöſiſch-ſpaniſche Rifpolitik vor dem Forum des Völkerbundes
zur Beſprechung gelangen. Sir Robert Horn,e gab der i

Heldentenöre und aufmarſchiattackierenden er s ſind die Töne dieſer Erxziehungs-nung Ausdruck, daß ſich die Vereinigten Staaten wenigſtens bald
ieds gericht shod chtshof anſchließen würden.

e Merlin rief die amerikan Bevölkerung
intritt in den Völkerbund zu ſorgen. rFr erklärte die S X ohne Löſe e für nkbar, während der Belgier La o
miſtiſch über die Haltung der Migrtii en Mei

mans e nirgendwo wahrhaft gegen den Krieg ſei.
rteſte Ziel als Vorbengungsmittel gegen denſei z allgemeiner Zollverein. 4

ſchöpfen, deſſen „tragiſches“ Schickſal er in ſeinen Werken des
öfteren bearbeitet hat. Sein neues Buch „Wilhelm II.“ e
die Bauſteine, welche Bismarck, Walderſee, Eulenburg, Sckardſtein,
Hohenlohe, Moltke, Schwertfeger, Tirpitz und ZedlitzTrützſchter
bereits zuſammengetragen haben, zu einem Monumentalbild artf,
das den letzten Kaiſer zeigt als das Produkt einer verfehlten
Erziehung und eines Volkes, das nicht aus Bürgern, ſondern
aus Lakaien und Untertanen beſtand. Er leitet ſein Werk
mit dem Satz ein: „Man möge erkennen, was aus einem geiſtig
begabten, körperlich geſchwächten, vom beſten Willen beſeelten
Jüngling werden kann, wenn er aus harten Erfahrungen der
Jugend plötzlich zur Macht gelangt und niemand findet,
der ihm die, Wahrheit ſagt
Mannes vor uns erſtehen, mit dem ein tüchtiges Geſchlecht nur
deshalb zu Ende ging, weil er in ſeinem Volke keinen Wider
ſt an d fand, an dem er reifen konnte.“

Der heranwachſende Pring Wilhelm leidet in erſter Linie an
einem körperlichen Gebrechen. Der linke Arm war gelähmt
und das Schulterkugelgelenk zerriſſen Dieſen kör
perlich benachteiligten Knaben, in dem ſich bald vortreffliche Auf
faſſungsgaben rührten, preßte das Schickſal und die Tradition des

ohenzollernhauſes in den Beruf des Soldaten und des Hande der brutalſten e Macht, die an dem Zarenpeich
eines der europäiſchen Kurturvölker beherrſchte. Gr wächſt heran,
von ſeinen Eltern zurückgeſtoßen, weil er in deren
ein mißratener Schwächling war, mit verbiſſener Wut
über ſein Gebrechen und mit kaltem Trotz gegen ſeine
Mutter, die ihm die Verunſtaltung der linken Körperhälfte nie
verzeihen konnte. Vernachläſſigt durch ſeine Eltern und ungebän-
digt durch ſeine Erzieher, entwickelte ſich in ihm ein Charakter,
in dem die Takt loſigkeit gegen Schwäche, die Schlauheit
gegen ſeine Gegner und die Unnahbarkeit und der Größen-
wahn gegenüber der unter ihm ſtehenden Maſſe die Haupt
elemente ſeines Denkens und Handelns wurden.

Zwiſchen dem ſchlechterzogenen und überbelagfteten Kind und
ſeinen kalten und mißgünſtigen Eltern ſtand der Kanzler Fürſt
Bismarchk, ein kalter Rechner, der ſich die Chancen einer Thron
nachfolge durch einen der beiden Prätendenten durch den Kopf
gehen ließ, wie Probleme der Mathematik und einer höfiſch-kalten
Diplomatie. Er ſtand im ſchärfſten Gegenſatz zur Kaiſerin Fried-
rich, deren liberale und angelſächfiſche Tendenzen er mit grimmiger
Wut bekämpfte. Als die Kaiſerin Anfang 1886 mit dem Kanzler
in ein Geſpräch kam, in deſſen Verlauf ſie nach Bismarcks Auf
faſſung den preußiſchen Adel in Gegenſatz ſtellte zu den Bürger
lichen Englands, hat Bismarck erwidert: „Gewiß iſt England viel
reicher wie wir, und was die Gefahren einer Republik betrifft,
die liegen in Deutſchland noch weit. Vielleicht werden ſie unſere
Kinder und Enkel erleben, aber nur, wenn die Monarchie ſich
ſelbſt aufgibt!“ Natürlich meint der „eiſerne Kangler“, es werde
die Republik kommen, wenn der Liberalismus der Kronprinzeſſin
das alte Preußentum verdorben habe.

Die hervopſtechendſte Eigenſchaft des W 7 i
Wilhelm iſt ſeine Kälte r Menſchen, dielebten, ſei es Vater und Mu her Ter Kengier,
in dem Milieu eines W igehefes als blutloſe Weſen r

Als die Nachricht vom angeblichen Tode Bismarcks
bekannt wird, eilt der Prinz ſofort nach Berlin und ſagt

vom Dementi überraſcht; voller Kälte: „Unerſetzlich iſt

er
F

niemand. Einige Jahre noch wird man ihn freilich
i brauchen.“

Neben dieſer Kälte behrrſchte den Prinzen inerſter Linie ein Dünkel und eine Vorliebe für höfiſche
Aeußerlichkeit. So wies er den erſten höheren Beamten,
der ihn in die Verwaltung einführen ſollte, mit der
ab: „Mit einem ſo un gepflegten Barte habe ich mir in
der Jugend Rübezahl vorgeſtellt. Trotzdem hat der Pring Ex

Zaren
laufen günſtig, man richt an ihm Geſchic und Munterkeſt,

FJn der Konverſation iſt er vielſeitig, „er unterhielt ſich
haft und ſchwärmte für Wagnerſche Muſik und Felv
dienſtübungen,“ wie Lucius von Ballhauſen in ſeinen Bis
marck- Erinnerungen

arbeit, unter der der letzte deutſche Kaiſer zum Menſchen und
Herrſcher heranwachſen ſoll.

als Braut t Wer dis Linden ins Se einr e r r T ſt nichtspagnie er nge onſt nan“, Und bei Grundſteinlegung des en Reichstags führt

So wird die Geſtalt eines
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an Tücke und Menſchenkenntnis

Schleier einer Frömmigkeit gehüllt, die immer an
und bei Krankheitsfällen auftritt, wird der militäriſche
und perſönkiche Berater des jungen Pringen.

Zu tritt Philipp Sulerburg. Muſik undLieder und Gedanken, nordiſche Sagenund ſüdliche Sonne, heldiſche mit ſchönen Mänteln an
getan: das iſt Philipp Eulenburg, der Schauſpieler und Jntri
gant, der mit vollendeter Akkurateſſe den Staatsrock wie die
Gardeuniform zu tragen liebte, voll glänzender Witze und Anek-
doten, voll improviſierter Verſe, ſtilifierter Briefe und voller Un
echtheit des höfiſchen Jntriganten. Er macht ſein Opfer, den

widernatürlichen Sinnlichkeit, die fich drückend auf das Gemüt
des Wjährigen Jungen legte.

Entſcheidend für die Verbildung des Charakters Wilhelme II.
war der Schickſalsſchlag der ihn viel zu früh auf den Thron
und an die Macht gebracht hat, der Tod ſeines Vaters.
Die Kaiſerin Friedrich ſah ſehr wohl das Unheil herannghen.
Wilhelm II. behandelt ſie wie einen Hund“, der ſieht in ihr die
„vaterlandsloſe“ engliſche Jntrigantin, die um ihrer engliſchen
Verwandten willen nach dem Thron ſitebt. Von ſeiner Mutter
hat er die Kälte und die Gemütloſigkeit, welche der
hervorſtechendſte Zug ſeines Charakters ſind. Während Kronprinz
Friedrich mit dem Tode ringt, tanzt ſie die Nächte hindurch mit
threr Schwiegertochter bei Borchardt und Hiller, im Berliner und
Potsdamer Schloß, und die gemütvolle Tochter erklärt beim Tanz
über den ſterbenden Schwiegervater: „Es iſt ja nur alles Pimpelei
von Papa.“

Als die Krankheit des künftigen Königs, der Krebs, den Kron
prinz Friedrich an der Kehle packt und ihn am Sprechen hindert,
hat Prinz Wilhelm nur den einen Gedanken: „Gs iſt ſehr frag
lich, ob ein Mann, der nicht ſprechen kann, König von Preußen
werden darf.“ Er kann die kalte Ungeduld nicht zähmen, kann
den Tod ſeines Vaters und ſeines Großvaters nicht erwarten. Er
baut an dem Entwurf einer Proklamation an die deutſchen
Fürſten mit dem Motto „Pariert muß werden!“, er
ſtopft fich mit Phraſen an, mit dem „Schwert“, das er gebrauchen
will, weil Friedrich der Große ſein „Ahnherr“ iſt, und doch weicht
er feige vor dem alten Kanzler zurück, der über dem Leichtſinn
und der Arbeitsſcheu des Jungens, über ſeiner Taktloſigkeit,
Sprunghaftigkeit wie eine große Viſion das Ende heraufſteigen
ſteht in ſeinem Arbeitszimmer im Schloß zu Friedrichsruh.

Voll Haß und voller Kämpfe vibriert das Leben dieſer Familie,
in der die Jungen nach der politiſchen Macht gieren und die
ſterbenden Alten ſich an ihre Herrſcherherrlichkeit feſtklammern,
ſo zittert die Jugend Wilhelms II. über die Sterbezimmer ſeiner
Väter in die Zukunft hinüber. Kurz vor ſeiner Thronbeſteigatag

der Karſerin Friedrich. Der Alte wirft ihr entgegen dem
Teſtament Wilhelms I. 11 Millionen hin, damit ſie ſich mit
ihrem Wittum zufrieden gibt. Die Kaiſerin aber klammert ſich
nach dem Tode des alten Kaiſers an dem Schatten ihres
ſterbenden Mannes feſt, durch Wein und andere Mittel
pumpt ſie ihn auf zu Hochzeiten und Empfängen, und
wenn er dann zuſammenfällt wie ein Geſpenſt, ſchiebt ſie ihn im
Rollwagen hinten zur Tür wieder hinaus.

Der getreue Sohn aber ſagt zu ſeiner Mutter: „Wäre Papa
doch bei Wörth gefallen, das wäre glücklich ge
weſen.“ Für den Tod anderer hat er immer gern roman-
tiſche Umſtände herbeigeſehnt.

Zwei Tage vor dem Ende, als das Schloß und ganz Deutſch
land das Ende erwartet, ringen Mutter und Sohn vor
dem Sterbezimmer. Sie läßt ihn nicht zum Vater hinein.
Und während die letzten Atemzüge durch die Tür dringen, läßt
der junge Kaiſer durch Gardehuſaren und durch das Lehr

Gchre
Preußiſcher Landtag.

Berlin, 8. Oktober. (Soz. Preſſedienſt.)
Der Landtag ſ am Freitag allgemeine Ausſprache überden Handelsetat e in Dr. u c for-

derte von der Wirtſchaft Rückkehr zu genaueſter Kalkulation undifge,hh adreisabbaugktion Reichsregierung
daß das Heil der deutſchen Handelspolitik nicht im Weſten, ſon
dern im liege. S Goll (Dem.) erinnert die Hand
werkervertreter in den Rechtsparteien daran, daß es ein Unſinn
ei, hier rkerfreundliche Anträge zu ſtellen und zu gleicher
eit im Reich eine Steuergeſetzgebung zu machen, die gerade den
ittelſtand aufs ſchwerſte belaſte. Abg. iegerehaus

(Völk.) weiſt die Finanzſchwierigkeiten der großen Jnduſtrie-tinnes, pp und Stumm hin und erklärt dieſe
Schwierigkeiten mit der Umklammerung der Jnduſtriekapitäne
durch die „jüdiſchen Wirtſchaftshyhänen“.

Genofſin Hann a
kritiſiert mit Schärfe die Verſchlechterung der Gewerbeauf-
ſich t. Die hierfür zur Verfügung ſtehenden Mittel betont Ge
noſſin Hanna, reichen auf keinen Fall aus. Früher konnten z. B.
von den reviſionspflichtigen Betrieben etwas über 50 Prozent
wenigſtens einmal im Jahre durch die Gewerbeaufſichtsbeamten
kontrolliert werde n. de beträgt die Zahl der Revidierten nur
noch 89 Prozent. (Hört, hört! bei den Soz.) Dabei ſind die Werk
ſtätten der Hausarbeiter, die doch auch Betriebe ſind, nicht mit-
ezählt. Würde man die Kontrollen, aber auch die Betriebe der
zusarbeiter zählen, ſo würde der Prozentſatz der revidierten Be

kriebe noch ſehr viel niedriger ſein, als er jetzt ſchon iſt. Trotsdem
weiſt der vorliegende Haushaltsplan 10 Gewerberäte, 2 Gewerbe
pflegerinnen, 8 Gewerbeaufſichtsbeamte aus Arbeiter und Ange-
ſtelltenkreiſen und 18 Schreibgehilfen weniger auf, als der vor
ährige Haushaltsplan Im laufenden Jahre werden voraus-
chtlich abermals weniger Betriebe kontrolliert werden als bis

her. Dabei wächſt das Arbeitsgebiet der Gewerbeaufſicht. So
will man die Beamten zur Arbeit für die Streikſtatiſtik heran
ziehen; dazu kommt die umfangreiche Aufgabe, die der Gewerbe
aufſicht aus dem neuen Heimarbeiterlohngeſetz erwächſt; ſchließ-
lich kommt noch der Abtbeiterinnenſchutz als beſondere Aufgabe
hinzu. Deshalb hat die ſozialdemokratiſche Fraktion den Antrag
auf Vermehrung der Zahl der Gewerbeaufſichtsbeamten einge
bracht er fand im Hauptausſchuß eine Mehrheit, hoffentlich findet
er ſie auch im Plenum. Wenn das Miniſterium zur Begründung
der Einſchränkung der Zahl der Aufſichtsbeamten auf das Be

ein Abbau um ungefähr 15 Prozent hätte vorgenommen werder
müſſen, ſo muß demgegenüber darauf hingewieſen werden, daß
der Rückgang der Kontrolle einem Beamtenabbau von noch mehr
als 15 Prozent entſpricht. Ein unmittelbarer Abbau war alſo

rklich überflüſſig. Wie der Wohlfahrtsminiſter vor einigen
agen zugab, reicht vor allen Dingen die Zahl der Gewerbe

pflegerinnen nicht aus.
aufſichtsämtern Gewerbepflegerinnen vorhanden. Wir haben aber
117 Gewerbeaufſichtsbezirke. Jm Regierungsbezirk Frankfurt
an der Oder mit ſtarker Textilinduſtrie iſt kein weiblicher
Gewerbeaufſichtsbeamter tätig. Jn Krefeld, Bielefeld,
Frankfurt a. M. ſind heute keine weiblichen Beamten mehr vor
handen, obwohl in dieſen Bezirken eine ſtarke Frauenarbeit be
ſteht. Auch in Stettin fehlt ein weiblicher Aufſichtsbeamter. Han
nover hat keine Gewerbepflegerin, Oberſchleſien hat nur eine
Ratibor; gerade in Oberſchleſien wäre eine Beamtin beſonders
nötig, weil wir in den Gruben Frauenarbeit haben.

Was ſoll dieſe falſche Sparſamkeit Wir fordern
Schutz der Arbeitskraft und der von uns vorgelegte, im
Hauptausſchuß angenommene Antrag verlangt vom Handels
miniſterium ſchärfere Vorſchriften vor allem für die chemiſchen
Großbetriebe und Beſeitigung des Prämienlohn-ſyſtem s in den geſundheitsgefährlichen Betrieben. Der Zu
ſammenhang zwiſchen den Ausgaben für Wohlfahrtszwecke und
der falſchen Sparſamkeit bei der Durchführung des Arbeitsſchutzes
verdient die Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes; ich ſage das vor

bataillon die Schloßeingänge beſetzen, um der
verhaßten Mutter landesverräteriſche Doku-

Friedrich Lienhard.
Zu ſeinem 60. Geburtstag am 4. Oktober.

Von Dr. Wilhelm Bolge.

h h Sieſe Senat vie da 30 uns an
kommen in ſo ſeltſamen Gewändern, tauchen empor aus un
bekannten Tiefen, ſehen uns an und ſprechen zu uns umd ſprechen

inander und wieder davon. Sie ſind wie ein
iche Kraft t darin, wir dieſe Beſucher in

h laſſen. Mit dieſen Worten eriſierter e im Vorworte zu ſeiner dramatiſchen Dichtung

J der r T r h r 7 erangefikhrten dann durch eine kurze lderung Ent
Kehung dieſes Werkes erläutert hat, ſchließt er: e kein

ineres und reineres Glück auf dieſer Erde kennengelernt als
es mitlebende künſtleriſche Schaffen.“

Dies ehrliche, aue a r
konnte nrur aus einer Dicht wenighier das Geheimnis ler San treffend

r ſein t Jr geh ers bei Greiner und Pfeiffer
in Stuttgart erſchienen) lten iſt,

itzartigen „Zumr beſe h Ser ein. habe Gefühl,eine vernvnis und Sinn für alles Preiſe in Natur

allem den Parteien, die die Anträge, die wir wiederholt geſtellt
haben, in den Vorjahren nicht genügend unterſtützten; ich ſage

r dramatiſchen Dichtung dem inStraßburg in der t tiſchkirchlicher und geſellſchaftlicher Engherzigkeit befangenen, fort
ſchrittsfeindlichen Straßburger Bürgervolk entgegen; ſo kämpft
Heinrich von Ofterdingen, den Lienhard, einer Andeutung Scheffels
feizepd, um Dichter des Nibelungenliedes macht, um Anerkennung
einer ſtleriſchen S ändigkeit und Genialität gegenüber

einer arrenden Stilſchablone, und ſo erhebt ſich am wuchtigſten
igſten der ch Schmerz geläuterte Künſtler und

Waldſchmied Wieland“ über die rohe, tieriſche Erdgebundenheit
ar Ausbeuter und Unterdrücker. Alle dieſe Werke zeichnen ſich

rch ſprachliche Schönkeiten, dramatiſche Spannungen und ex-
Naturſtimmungen aus. Aber der 2 ſteht allzu

rk als Anwalt ſeiner ethiſchen Jdeen und tiſchen Ziele im
ordergrunde.
Eine romantiſche Vorliebe für Altertum und Mittelalter zwingt

Lienhard immer wieder in den deutſchen Sagen und Legenden-
kreis. Dabei er Stoffen ſehr wohl eine eigeneS geben. So beiſpielsweiſe der Held ſeines Jugend-
werkes „Till Eulenſpiegel“, ein verliebter, ſentimentaler, halb
von loſen Späßen, halb von tiefem Ernſt erfüllter Eiferer gegen
das Spießertum, ſo gut wie gar nichts mit der Hauptfigur des
bekannten es gemein, aber dafür iſt in dem packenden
tragiſchen Ausklang des dreiteiligen Werkes, der in die Zeit des
Bauernkrieges iſt, eine wirkſame ſogzialgeſchichtliche Ver
tiefung der Handlung angeſtrebt. Erklärlich wird dieſe Vorliebe
des el a Dichters für Altertum und Mittelalter aus ſeiner

imat und Deut mliebe, die wiederum aus tiefem
und zarter Empfindſamkeit quillt. Ein ſchönes Zeugnis

edafür i S gebuch“, in dem u. a. unter demTitel Peltfine ein den lyriſches Proſagedicht ſteht.
wirkt Lienhardund im Stärker als in e dramatiſchen Dichtdanken, Beherrſchung der poetiſchen nein Roman. n der, geſtützt c h l nWenn wir dieſe beiden erungen S endes, von heißem er rJ e ehe Bur ben di Seudet e geile e rerhhh ereintien in SieSt für ulerige Anregungen ungemein empfängliche Natur ibt, und geiſtigen Mitte der verehrungswürdige

immer wieder mit heißem, ehrlichem Eifer um die Ge Pfarrer und SwedenborgJünger rlin bildet, iſt dem Dichter
inneren Erlebens. r dem Dichter fehlt die elemen ein epi rk von einer Schärfe der Charakteriſierung,
öpferkraft, um den Geſtalten ſeiner ein außer einer W en, die den Leſer unwiderardentliches, bezwingendes Gepräge zu geben und ſie mit natür 3 Objektive it und liebevolle Ver

Nichem, individuellem Menſchentum zu erfüllen. iſt ſehr be ſen in Vo und Landſchaft vere ſich hier zu einer
Mnd, daß Lienhard in den Mittelpunkt ſeiner gelungenſten Klarheit und Reinheit künſtleriſcher ellung, die am wirk-ati Schöpfungen immer wieder ſerper ſönlidreiten ſamſten den gelegentlich gehörten Vor entkräftet, Lien
t hat, die ihr Künſtler und Menſchentum gegenüber der in 7 Bewußtſein durch parteipolitiſche r

raditionen und Konventionen befangenen Alltagswelt durchzu
en. Darin kommt ein Stück Lienhardſcher Künſtlertragik

r So ſtellt ſich der Triſtan Die Goutfried von

e ſei. Gerade aus tief verwurzelten Gefühl
rigkeit zu Volk und Heimat erwächſt uns der ſtärkſte Antriebr die Liebe zu Welt und Menſchheit

Sargden Tod
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amtenabbaugeſetz hinwerſt, wonach auch in der Gewerbeaufſicht

Es ſind augenblicklich nur in 44 Gewerbe

S

dem Meſſer der Operaterre
a kämpft, nurſen ſchaften

n Vorteill Darüber aber
Nebelſchleier einer

und

beiterfragen beſprMiniſter auf dieſen
z, B. ſind die Beamten der G
zu 238 Kilometer zu zu machen, weil das Straßenbahnfahr
geld beanſtandet wird. Ebenſo müſſen dienſtliche Telephon-
s auf das r werden. Jn den Berlinerſteht

qu

am. n Bangewieſen, Wege is

fſichtsämtern ſt keine Gelegenheit, ſich über
die Gefede Ver informieren, weil nur eineinziges Exemplar der preußiſchen Geſetzesſammlung in
Umlauf iſt. bei den Hier muß der Miniſtereinmal nach dem en ſehen. Falfche Sparf t iſt es ferner
wenn Beamte der Gewerbeaufſicht, die auf Mißſtände in Betrieben
aufmerkſam gemacht werden, nicht in der Lage ſind, Reiſen zu
dieſem Zweck zu unternehmen, um-ſich an Ort und Stelle zu in
formieren, nur außero ich wenig Geld für Jnſpektions
reiſen zur Verfügung ſteht. Den von uns ſchon wiederholt ge
ſtellten Antrag auf F tellung der Prüfungsvorſchriften für
die aus Arbeiter und Angeſtelltenkreiſen hervorgegangenen
Hilfsbeamten der Gewerbeaufſicht und für die Gewerbepflegerin
nen ha wir wieder vorgelegt. Unſere Forderung wird von den
Gewerkſchaftsvertretern aller Richtungen unterſtützt trotzdem iſt
unſer Antrag bis jetzt noch nicht verwirklicht. Die Gewerkſchaften
betrachten die dauernde Weigerung, die Prüfungsvorſchriftenfertigzuſtellen, als Sabotage des Hugeſtändniſſes, das den Ge
werkſchaftsvertretern 1919 gemacht wurde. Wir verlangen nichts
Unmögliches. Wir verlangen für Preußen nur das, was in an
deren deutſchen Ländern ſchon längſt beſteht. was in Bahern,
Württemberg, Thüringen und Sachſen ſchon längſt vorhanden iſt.
(Hört, hört! bei den Sogz.)

Vom Hondelsminiſterium fordern wir weiter, daß
ſeinen ganzen Einfluß für die baldige Erſetzung der
loſenfürſorge durch eine brauchbare Arbeitsloſenver ſich e-
rung einſetzt; denn es geht auf die Dauer nicht an, daß den Ar
beitern und Angeſtellten Beiträge für die Fürſorge vom Lohn ab
gezogen werden, während ſie auf der anderen Seite kein An
recht auf Unterſtützung haben. Wenn bisher die Vorarbeiten des Reichéarbeiteminſſteriums für die Arbeitsloſenver
ſicherung richt vom Fleck gekommen ſind, ſo lag das zum Teil am
preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium. Um ſo mehr ſollte

iſche Handelsminiſterium gegen alle V In h e e ukirA der Verordnun

t

ront
geltend zu machen, daß die Ausführung de
die Berufskrankheiten als Unfälle zu werten ſind, nicht
ten der Berufsgenoſſenſchaften übertragen wird.

Am Schluß fertigte Genoſſin Hanna das Gerede der
teien über die zu hohen Löhne der Arbeiter und

en Luxus des Prolkletariats mit viel Jronie und Sar
kasmus ab. Die Arbeiter haben es im zum Unter
nehmertum, das auch heute noch nicht auf ſeine Jnflationsallüren

ren möchte, Pfennig zu Kämpfenſie nicht bei den jetzigen Lohnbewegungen um P
Meine ifreunde, ſchließt Genoffin Ha nn aä,

Not der inAnträge mögen
Medizin muß geſchluckt
körper wieder geneſen ſoll.

Nächſte Sitzung heute, Sonnabend; Weiterberatung.

Kolbes Ebert Biiſte im SPD.-
Fraktionszimmer des Landtages.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſ Landtags hat
am Freitag beſchloſſen, die vielumfehdete Ebert-Büſte von Profeſſor
Kolbe zur Ansſchmückung ihres Fraktionszimmers, des Saales 12
des Landtagsgebäudes, anzukanfen. Der Präſident des Landtags

ung gegeben.hat bereits die Genehmigung zu der
4

Wie wir hören, ſind die zum Ankauf führenden r
mit dem Künſtler im Auftrage der Land ion vom
noſſen Dr. Waentig geführt worden. Man darf mit dem Svr
gebnis zufrieden ſein.

Sonntag nachmittag 3 Uhr bei halben Schauſpielpreiſen: en
emiten“.

unter Regie des Jntendanten W. Dietrich. Sonnabend: „Jud
Am kommenden Sonntag, dem 11. Oktober, findet vormittags

1114 Uhr die Erſte Muſikaliſche Morgenfeier ſtatt. Dr.
Steinitzer wird den einleitenden Vortrag über Richard Str
(anläßlich der hiefigen Erſtaufführung „Jntermezzo“) halten.
h kommt am Sonntagabend noch einmal

Ha Luſtſpiel „Die Jugendfreunde“ zur Aufführung.
Volksbühne. Für die Spielgemeinde L wird als erſtes Werk

„Judith“ am 12. Oktober gegeben. Einlöſungstermin: 36. Sep-
tember bis d. Oktober. Als zweites Werk der erſten Reihe? „Das
Glöckchen des Eremiten“, und zwar für Spielgemeinde A am
17. Oktober (Einlöſungstermin vom 26. September bis 9. Oktober)
urd für elgemeinde B am 24. Oktober (Einlöſungstermin vom
26. Septe bis 14. Oktober). Für Spielgemeinde C: „Nickel
und die 36 Gerechten“ am 21. Oktober (Einlöſungstermin vorn
26. September bis 12. Oktober). Der Spieltag für D wird noch
bekhanntgegeben. Als zweites Werk der zweiten Reihe kommt
„Judith für Theatergemeinde G am 10. Oktober (Einlöſungs-
termin von 26. September bis 8. Oktober). Für Theatergemeinde
H und J: „Tannhäuſer“ (Anfang 7 Uhr), und zwar für H
am 5. Oktober und für J am 28. Oktober (Einlöſungstermin vom
26. September bis 15. Oktober). Der Syieſtag für L wird noch
bekanntgegeben. Der letzte Zahlungstermin für die zweite Rate
der Kenzertgemeinde iſt auf den 10. Oktober angeſetzt. Außerdem
kann das zweite Kammerſpiel eingelöſt werden. Neuanmeldungen
für das Stadttheater, die Kammerſpiele und die Städtiſchen
Symphoniekonzerte werden täglich von 9 bis 156 Uhr und von
s bis 5 Uhr in der Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 14 Telephon
3479) entgegengenommen.

Willi Sonnen. Auf den Liederabend dieſes in Halle unver
geſſenen früheren Mitgliedes unſer Oper, am nächſten Montag
e nochmals hingewieſen. Der Künſtler hat mit dem ſelten T
ungenen VLiederzyklus „Winterreiſe“ von Schubert eine
ſonders intereſſante Vortragsfolge gewählt. Karten bei Hothan.

a a 4
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V S g ausr wichti Ausſagen dringend notwendige innere Samme e eiſten.

a

„Briſtol“ mit einem koſtſpielig

Grevesmühlt J egamme n ſte. a eit
Beſucher einer ſozialdemokra

a ereth an
e

r war, z We
x h a z w.Waffen bedroht hatten und die Arbeiter z

widerſtandslos von den u n toen wollten. Sie eder en, undeſwurden ſie unter Anklage ge z Man het zie

bunte Kollektion von Angeklagten zuſamme Wer ge-en oder geſchlagen hat, wer überkaupt gern iſt, r
Sher in S m Fall ſeſtgeſten wor

d die Belaſtung aufmarſchiert und haben ſich zumeil mit aller e Frit dagegen verwahrt, Ausſagen anzuerkennen, die in f Fern et a gne ſtanden.

Dieſe Verhandlungsmethode der fortgeſetzten Berufung auf die
v e gagaprotore e der Unterſuchungsbehörde löſte den gehar
t en Proteſt der Verteidigung aus. Rechtsanwalt Dr. Bären
ſprung proteſtierte
nach ſtundenlangem
der mit Gewalt das

eugen proteſtierten
Inte- e rde vor Monaten gemach z ollen

ſag eſtellte Suerbi tokollene geſagt.“ Der nächſte Jenge Jeve wehrt dieagt der ier:t, zäbe
erneute Sorten von protokollariſchen Jueſagen erregt und ent-

rüſtet mit den Worten ab: „Was über die einzelnen Angeklagten

wapg

zedächtnis aufgefriſcht wird. Se die
egen die Angaben, die ſie nach tanz

o

in den Protokollen ſteht, habe ich nicht geſagt. So ſcharf, wie dasim Protokoll auſgendmtien wurde, t abe ich mich nie geäußert.“
Auf Vorhalt ſetzen b eugen hinzu: wir beſtimmteAngaben gemacht ſahen ſo en, iſt das Protokoll falſch.“

Nun beſchließt das Gericht auf Antrag der Vrrtgrigung den
Unterſuchungsrichter des Landgerichts von Schwerin, Lan Z
rat Grimm, als gen zu vernehmen. Er ſoll über rtder Protokollierung dieſer umſtrittenen Ausſagen Auskunft ebch

Die Methode, mit der mecklenburgiſche Unterſuchungsrichter undGendarmeriebeainte Protokolle auf zunehmen pflegen, wird an
einem Fall vor Gericht draſtiſch erläutert. Einer der Angekl ten
war von der Arbeitsſtelle weg wegen ſeiner Beteiligung an
„Landfriedensbruch“ in 9gft genommen worden. Auf dem Weg
von der Wohnung zum Gefängnis unterhjielt ſich einer der drei
Zu begleitenden Kommiſſare mit dem Häftling. Ohne weitere

ernehmung wurde dann zwei Tage ſpäter ein vorſchriftsmäßig
von den drei am ſaren mituntergzeichnetes Protokoll aufgeſetzt,
in dem es heißt: „Der A ngeklggte gab zu, ſich an der rer
rottung beteiligt zu haben. Die anderen beiden Kommiſſare aber
hatten die Unterhaltung nicht einmal mit angehört.

Die Verteidigung bemerkt dazu, daß dies eine höchſt

m

Fetpede der Protokollierung e Aus n der Angeklagtendie in Preußen und in den r lturſtaaten des dert enSprächgebiets m nit eines s ei. Der See
die Verteidigu nigen Scher en darauf bin, daßahren in Mengen keinesnege als pnseböris

könne. Die Vernehmung eines 165jährigen halbwi en

Jene wurde von dem Ver als ſo bedentungsvollhen daß er ſämtliche agte hinausſchickte mit der Be
g, der junge Mann füh ſie durch die Anweſenheit ſeiner

u Der Staatsanwalt ging ſogar ſewgti zu ſtellen.
einenen.

auf Räumu
Bärenſprung drückt
darüber aus,

anwalt
a

ſe, um dem jungen e er.u na
Je W während der Zeugenausſ Zwiſchen

keiner der Zeugen wo mehr auf die in

tokollen e erinnernwollte. En t we er hat die rgiſche erſuchungsbe-
hörde aus der Grevesmühlener Schlä Fern durch tendenziöſe Protokollierung und e ung von Lach erlichkeiten einen politiſchen

Skanda en wollen, o der die völkiſchen Jünglinge nahmen
es ſeinerzeit mit der Wahrheit ſehr leicht und ziehen die Ausſagen
e die ſie früher aus Großtuerei oder aus Verhetzung unter

Eindruck der Stra in lacht von Grevesmühlen gemacht
z gari agte im Grevesmühlener Prozeß

a die nen zu ſein, die aus einerber e en in Mecklenburg a b und auseinem 2 t von Klatſch und unkontrollierbarem Geſchwätz einen

Prozeß e hat, der zweifellos den Rechtsgedanken
und die Unparteilichkeit der deutſchen Juſtiz weiterhin ſchwer
ſchädigen wird.

a

Gott der Gerechte, auch Hitler verjudet!

München, 8. Oktober (Eig. Drahtbericht.)
Die „Allgemeine Zeitung deren Leiter im Jahre 1928 ſehrenge Beziehungen zu Adolf Hitler und ſeinem Stabe unterhal-

ten hat, will von zuverläſſiger Seite erfahren haben, daß ſich Hit-
ler demnächſt mit einem Fräulein Hanfſtaengl verheiratenwerde. Es handelt ſich um die Schweſter jenes San taengl, in

e

deſſen Villa bei Murnau Hitler nach ſeinem mißealne ten Putſch

verhaftet wurde. Das Jpterejſagte an der Sache iſt, daßdieſes Fräulein Hanfſtaengl, die ſehr begütert iſt, von
mi e Seite her jüdiſches Blut in den Adern hat. Fhre

rn lebten in den Vereinigten Staaten.
7

Nun haben die Völkiſchen keinen mehr, an den ſie glauben kön
nen. Wie lange wird es dauern, bis Adolf ſich beſchneiden läßt?

Carlowitz-Nehring.
Als letzter der Angeklagten wurde im Prozeß der Preußiſchen

Landespfandbriefanſtalt oon Carlowitz vernommen. Er ge
ſtand zu, daß er für perſönlich 163 000 Mark bekommen und
auch verwendet habe. Für 50 000 Mark baute er auf ſeinem Gut
eine neue Brennerei, 35 000 Mark verwandte er ſonſt für ſich,
32 000 Mark gab er einem guten Freund, und für den Reſt
von 52 000 Mark kaufte er ſich ein neues Auto und wohnte im

en Verhältnis.
uch er erklärt, bei den ſpäteren Kreditgewährungen den Ein

druck gehabt zu haben, daß die Direktion der Anſtalt perſönlich
mitverdienen wollte.

Um den Achtſtundentag.
Amſterdam, 8. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Am 8. Oktober kerden in Amſterdam zw terationalen Gew Verheat tsbund und der a Arbeiter
Satergatignate er lungen über diedentages ſtattfinden. Es handelt ſi ger um die e

rung eines Beſchluſſes der Marſeiller Tagung.Arbeiter Internationale nehmen Friedrich Adler und er

(England), vom Jnternationalen Gewerkſcha e ouhaux
und Oudege eſt an den Beratungen teil. Außerdem dem rer

(England) und de Brouckére Gatte dieMarſeiller Kongreß n e h Entſchließung en de
beeinflußt haben, zu den Beratungen hinzugezogen werden

e

am

n dieſe Art Zeugenvernehmung, in der3 und nach endloſer Verle ung der

W

d e a er

e in 3apan
2

60 000 Häuſer fortgeſchwemmt.

Eine weitere Meldun Das Gebiet voe Jokohama e heftigen Erdruſſe ch
nach re zahlreiche onen ums

überſchwemmte das er einendem Teil des Landes a o bie wurden in Tokio durch die

luten r und zum Teil zerſtört. J zumittwoch trat heftiger Regen, begleitet von fur rmen,ein. Dieſer Sturm war der vtisſte, den Japan ſeit ehrm alben
dauert erlebt hat. Jn Jokohama wurden durch die Wetterataſtro 20 Perſonen getötet, während in Jokoſuka ſechs Per
ſonen ihren Tod fanden.

Zur Spritſchieberaffäre Weber.
Berlin, 8. Oktober. (WTB.)

Der in der Spritſchieberaffäre Weber verwickelte Kriminal-
kommiſſar Peters, der zur Beobachtung ſeines Geiſteszutandes in eine Jrrenanſtalt gebracht worden war, iſt wieder in

s Unterſuchungsgefängnis r worden, nachdemr ar sarzt zu dem r is gekommen war, daß Peters für
die ihm zur Ja gelegten Straftaten voll e Veerrite a
gemacht werden könnte. Die rnter aus Peterz iſt abz Der Prozeß gegen ihn wird Fgammensang mit
der Verhandlung gegen den Sie Weber vorausſichtlich
Ende Dezember beginnen.

ine Gräfin unter Diebſtahlsverbacht.
„Voſſ. Ztg.“ meldet: Gegen die Gräfin Bothmer in Pots-da iſt ein Frmig lung hren eingeleitet worden. Die Gräfin

We unter dem Verdacht, dem Geheimrat Rieck in Potsdam, der
während i eine die Aufſicht über ſeine Wohnung über-

geben hatte, a und Wertgeg nde entwendet zu haben
und auch an anderen Eigentumsver beteiligt zu ſein. Gräfin
Bothmer iſt die Frau jenes Grafen Bothmer, der vor kurzem mitwen ine en ins Krankenhaus eingeliefert worden

z igie Verletzungen in einem Duell erhalten haben.us Tien Brief, den er aus dem Krankenhaus an die Gräfin
eſchickt et und der ſich et im Beſitz der Kriminalpolizei be-

flret, geht jedoch hervor, der Graf aus Gram über die Ver-
ſybkungen ſeiner Frau die Waffe gegen ſich ſelbſt erhoben hat.eben der Anſchuldigung des Vebſta ls wird der Gräfin vorge-
worfen, größere und kleinere Anleihen bei allen möglichen Perſonen

es gemacht zu haben. Es haben ſich u. a. eine Reihe von Lieferanten Jo
ten eldet, bei Fa die Gräfin größere und kleinere Beträge ge-

t haben

h e imen n im éSpin gehe hat, mu e e

Nigte zu r m
Ablehnung des unehrlichen kommuniſtiſchen

Angebots.
Unter dieſen Ueberſchriften berichtet der

Freitag-Abendausgabe:
Die „Rote Fahne“ veröffentlicht heute morgen ein langatmiges

Schreiben der Kommuniſten an den ſozialdemokratiſchen Bezirks
vorſtand. Zunächſt werden darin alle un ehrlichen Vorwürfe gegen
die kommunalpolitiſche Arbeit unſerer Partei, mit denen die KPD.
ihre Wahlagitation zu beſtreiten gedenkt, wiederholt, zum Schluß
wird trotzdem eine Liſtenverbindung angeboten.

Das Schreiben iſt dem ſozialdemokratiſchen Begirksvorſtand bis
her nicht zugegangen. Sollte es noch eintreffen, ſo wird darauf
folgende Antwort erteilt werden:

An die en en Weg W
Berlin O b4, Roſenthaler Straße.

Jch beſtätige den Empfang ihres Schreibens vom 1. Oktoberdieſes Jahre er W dieſes Schreibens, wie auch das von
der e meninſsen rtei Tat egebene Rundſchreiben (ſiehe
„Vorwärts“ Spptem Abendausgabe), zeigt unsund der ürbe h d Ang gebot ni t eh reich gemeint iſt. Die a tet tete Koſmuniſtiſche Partei, die in
dem bevorſtehenden Wahlkampf den Arbeitern nichts zu bieten hat,
will in Ermangelung einer zugkräftigen Wablparole durch einen
neuen Trick die Arbeiter betören.

Wir lehnen das unehrliche Angebot einer Partei ab, die er
lang in gemeinſamer Front mit den Deutſchnatio
n alen gegen die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft geſtanden hat.
Nicht zuletzt ſind es auch die h e in der Kommuniſtiſchen
Partei ſelbſt, die uns zur beſtimmen. Die Kommu-

„Vorwärts“ in ſeiner

die Nachfolgerin die Abmachungen ihrer Vorgängerin rin datken
a v e J bem, z ſich i der letzten Zeit in
der abgeſpielt hat, ſehr zu bezweifeln.„Drü e und u a der Kommuni

ß dieſe Partei für uns alsu Wahltanet e J Frage kommen kann.
ir lehnen das unehrliche Angebot rundweg ab.

Für den m a rirr der SPD. Groß-Berlin:
F. Künſtler, Vorſitzender.

Auf die Behauptungen zu ukommen, die in dem kommu-
niſtiſchen Schreiben gegen die Partei aufgeſtellt ſind, werden wir noch öfter Gelegenheit haben. Wir beeilen
uns aber, die Antwort des Begzirksvorſtandes damit
die „Rote Fahne“ ſchon morgen früh Gelegenheit hat, ſie ihren
Leſern zur Kenntnis zu bringen.

Erfolgreicher Kampfeines ſozialiſtiſchen S
Pfarrers.

ial demokratiſchen Stadtpfarrers voniſt n nach einem geharniſchten rer
den reagkti ktionären

Partei beſtimmt un ſagen, da eggenoſſe in

Die Abberugen F u t
in Eiſenach
engemeinde,eine rewelche gegen den e Kirchen

b r 34 t J 9m h e r J n t 4 ä9 4 4
4 54 v

v r

De Deſcherechume d et Krim.
a Krim jſt m KriegsmanS a en m Jahre on iss

d abgielten, ihn gegen
eines a zuwieder ſehen. Man te Ien e emg e

nommenung mit en Häuptling er

e Unkerhäandier Abe el Kein den ten Betra
e ie Unter er e m genanntena o wen hatten, entierten ſie mit e

weiteren
e e erſte u Spanie rx, welche Bewandtnes mit dieſer Rechnung hätte die Antwort erteilt, daß v

el Krim dieſe a z e fur die Auslagen beanfpruche,

d S Th e a S h her Weſten. Als ſpäter die Truppenan n e et ſtellte es ſich heraus, daß ſie

kein e e hatten, ſondern notdürftigalt cke ge diltt
n antwortete, ohne

n Wir reklamierten die Spanier;
mit der. Wimper zu zucken,re Werdereten ſeien nicht verpflichtet, beſſer zu waſchen als

die europäiſchen, insbeſondere die ſpaniſchen. Als er einmal in
Madrid hätte waſchen laſſen, le er auch von ſeiner ganzen
Wäſche nichts mehr wiedergeſehen!

Ein teurer Hund. Jn London findet Ergcmartis eine
ausſtellung ſtatt, die aus allen Teilen Großbritanniens überaus
eichlich beſchickt iſt. Da die Ausſtellung in erſter Reihe Ver
kaufszwecke verfolgt, ſind an den Verſchlägen der ausgeſtellten
Tiere jeweils die von den Ausſtellern geforderten Preiſe vermerkt.
Der teuerſte Hund ſtellt ſich auf 40 000 Mk. und iſt ein allerdings
überwältigend ſchöner Spanier.

Eine ungewöhnliche Todesurſache. Der Unteroffizier Sindon
von der Londoner Feuerwehr bediente kürzlich bei einem Brand
eine Schlauchleitung des an die Brandſtelle berufenen Löſch
trains, dem er angehörte. Plötzlich ſank er wie vom Blitz ge
troffen nieder, und zwar tot. Der Waſſerſtrahl hatte ein beſchädigtes elektriſches Kabel getroffen und leitete den tödlichen Strom
dem metallenen Mundſtück des Schlauches zu, das Sindon in den
Händen hielt.

Starrkrampf durch einen roſtigen u e Ein neunzehnjährigeriunger Mann in einer ſchwedi n r n auf einen
roſtigen Nagel und verletzte ſich dabei Wunde heilter gut, aber vor n Sagen Peulen i Schmergen im

ücken ein, die ſich immer mehr verſchlimmerten. Man brachte
den jungen Mann ins Krankenhaus, wo die Aerzte Wund-
ſtarrkrampf feſtſtellten. Trotz allen Bemühungen ſtarb
der Krank. bald darauf.

Sturz eines Flugbootes in den Bodenſee. Nach Blättermeldungen
aus Lindau ſtürzte geſtern ein dem BodenfeeAeroLloyd gehören-
des Dornier-Flugboot mit fünf Jnſaſſen in den See. Der Hotel
e Fruth aus Bregenz wurde tödlich und Generalmajorn aus Lindau und der Wege re Ströbel ſchwer

ge von

unde

verletzt. Die beiden anderen Jnſaſſen kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Pariſer ubrt gzuſammenſtoß. (Radiomeldung.) Am agegen 11 U der von arleville kommende Expreßzug auf den

verletzt. Das huße iſt auf ſener urüge
führen.

indevorſtandes energiſch Stellung nah und einer leben Debatte eine Entſchließung te, welche dem Stadte Genoſſen Dr. Fuchs das volle Vertrauen ausſprach.
Jn der Entſchließung heißt es weiter: „Seit 728 Jahren erfreut
ſich Pfarrer Dr. r des Vertrauens ſeiner Gemeinde die ihn
e S r Fä ätz en weiß. Seine ganzehat bei dem ar eiten olke weithin Zuſtimmung gefu
Aus den oben erwähnten Gründen tet der Seelſorgebegirk
Eiſenach- Weſt den Landeskirchenrat, die vom Gemeindevor
tand Eiſenach beantragte Ah abgzulehnen.“

e oberſte hüringiſche Ki de hat in dieſem Sinnegefaßt, mee t ohne die übliche Miß
billigun m ſozialiſtiſchen Geiſtlichen über ſeine „parteipoli-
tiſche Betätigung' auszuſprechen. Jm igen annullierte der
Landeskirchenrat den Abberufungsbeſchluß des Kirchengemeinde
vorſtandes in Eiſenach. 2

Forderungen der franzöſiſchen
Sozialiſten.
Paris, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Die Leitung der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs, bei der die
ablehnende Antwort des Miniſterpräſidenten auf ihre Forderung,
die Kammer ſofort rer W hervorgerufenhat, ruft ihre er auf, die Erfüllung folgender Forderungen

ve 1. F Marokkoa W der r 2. vſtellung der franzöſiſchen F See durch mögensabgaben undeuni r des
nWohnungsweſens der Siune

e uweſens, owie Ausdehnung und ng der Stagts

Die Einnahme Ajdirs.iſche Partei Wechſelt in jeder Woche, min-r i es alte Bee e tung Wenn wir Baris, 777 Sadiomeldung.)
wirklich mit der zurzeit amtierenden Leitung Abm n Ueber Madrid wird eldet, daß es ſpamiſchen
würden, ſo hätten wir keinerlei Gewähr, daß dieſe ung C Rifs, nachden Wahlka hinaus amtieren würde. n neuer Hirtenbrief e Das in dem
aus Moskau nte dieſe Leitung morgen hinwegfegen. Ob dann dn ruppen beſetzt worden

ſe e

rerwie nech



S Jh evereins Wwene

der SPD. i rer S g ae Icipuiger Strafe Alte Promenade
e e in boidon Theatorn dio erom in petiy Bahour

S IIIar Carr fin wenn ab Hanen

Ab heute täglich abends 8 Uhr

Sohönhoeltshalliett
Bacchanal! Darmen RavolBlo u. Gertrude Zlogler.
Regie: Dir. Erich Voelſker.

Des großen Erfolges wegen hier zum 2. Male.
Volatändig neun Vollständig nen!

Ferner zum 1. Male hier! Gastepiele:

von

Montzag, den 5. HOktobex, 8 Uhr, im S vW cceeceeeeeeeee
der grobe Dfa- Film. I. a. W. Sehenkn m u Am T ves non Rine Tragikomödie in 6 Akten a Ria m ä er

A u s s m 2 Sörniſä 2 r K. e e en e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII et n Tanzparodist

g 3 o 9 Luoia RavelloS a h Meer. h I welle Wwenten r w oc n v sch a U Hr. 3. Fege Spitz0ntnseoris
f. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII»D IIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl1IIIIIIIIIIIIIIII m Margit Palley Haus Kapelle

Stimmungssäpgerin. Leitung: Alfr. Maaß.Beginn in veiäen Tueatern Wer Vhr. 2 Sonntas 3.30 Ubr. 6728Krrgſen. 4 Oktober. b Uhr,

S
Genoſſe

e e e Tee D.
Solide Preise! Ersetklaseige Bewirtschaftang!

Im neuen Trocudero: Künstler-Konzert.
8

Hallisches Sinfonie-Orchester
18 Sinfonie-KomerteWr

Gono dor ropubiix. en Direktion: Adolf Vogel, Tel. 8885 in „Tooſ. nen 9 e
Freitag den h. s Uhr, Oßtober es u MNorrann! I. M u e

Donnerstag, den S. OKtober, abends 8 Vhe s

Beethoven-Abendhl
Leitung: Benno Pläts

Nicol u. Martin
Awerikanische Neuhbeit.

Anberordentl itgeder- Ferzamminn,.

Neuzuſammenſetzung des Vorſtandes.

eerceeneee Carrv-Hartwel sonst Haria Günzel-Dwors im KadtIbeater.
n g

Geſeh J 95 Herm. Mestrum Ouvertüre Koriolaa; Arie Ah Persdo; Arie an Haelo;

e. Sennadesd, 7 Vhr: Sinſonie Abur Oiummerder bexannie Verwandkungskeomker.

Strathmo amerikanisoher
Zahn-Kraftakt

fonenzug: Rückfahrt 11.58 Uhr, beſcheuntgter Per
onenzug.

nterklaſſierer. Montag, den 5. Oktober, fürdie e vegirie 1 und 2, Dienstag, den 6. Oktober, ſür

Fintritta Karten für alle 18 Konzerte 10 Mark
Auf Wonseh aahblbar in zwei Raten à 5 Mark)Judith

Ende 10 Uhr.

frauer und Hädchenchor

die Bezirke 3. 4 und S, abend Uhr auf der Ge

ſGaſrtſele arresnung a m. e Sonntag 8 Ahr: i hgt Jcu Die 2emereden wehen J Dirigent. Richard Standig. „fokaier“ 100 Sosgruppe ku öſſen. ſich arm Sonntag, dem b rer nun IIIIIIII bei bals. Preiſen
8. Oktober, abends 8 Uhr, im Lokal Heiterer Blick z Pyan ung Burkeh Familtenzuſammenkunſt auf dem J Dienstag, den 6. Oktober 1925, Abends 7 Uhr
Nsnwre de Sr. en Otabee J 2berds S V im groben Saale S Das älderenen len Horrig eOrtsgruppe delitſch. Pflichtfahrt nach Wittenberg. des „Volkspark“: des Eremiten

Ahe Kameraden müſſen ſich daran tgtriisen S Ende 10 Uhr. T der Noeister- e e spreis 2,20 Mk. (Sonntagsfahrkarte). Abiahrt 6.15 Uhr. Montag, 7 Uhr: Jongleur rkennen
unter Mitwrkang es

G. Schütze' schen Orchesters.

Tannhöuer

dtüizer
Lehleberaben

J 7 Erörfnungs- Programm
mit dem 7 27. h 10grosser Stimme v

Alles in Trummer ine
Hackwey-Truppe

und weitere Sensationen.
6719 Anfang s Uhrhr ununterbroech.

SAAIIAS-BAD
Jn den neuen Räumen

Gr. Steinstr. 15 pat. h e
täglich für Damen u. Herren geöffnet. 6693

Sonntag, 4. OKt., Vorverk. ab 11

v ab 31 Vhr:Volks pork Tanne e Euhen C u nen
Burgstrase 27 Burgstrase 27 I Donnerstag, den S. OKtober, Sonntag 7i, Uhr

e pünktlich 7 UVbr, in der Terrasse:
Heute Sonnabend:Kormmnmers Oblhes faul

(Solidarität)
in ursprünglicher Gestalt 6717

t u be Agenäfreune
unſeren vnſerenten Ende 10 Ubr.

J 1711per mescngompier

Columbus
des Norddeutschen Lloyd. seine
Entstebung, Leben und Treiben
an Bord uod in Newyork, wird im

e h
Montag, den 5. Oktober 1925 S
Dienstag. d. 6. Oktober 1925
Mittwoceh, d. 7. Oktober 1925 Dr. Anblutig R nun glücktich im ſonnigen Dtallen, dem Land unſerer Sehn

Morgen Sonntag

Gr. Ball Freikonzert Der Urtaust)
Wetzepſegte viere Sot Er i Satbleg 29010 ren 50) Saalpla6721 Galerie 1,50 (0.90) Mk. Schüler0.75 Mark. (Die eingeklammerten

T T T Preiſe gelten für Mitglieder.) Vorverkauf Kögels Buchhandlung ab
Sonpiag, 4. Okwber, ch A u. des. 5 Vhr:

u Il

Mittwoch. den 7. Okt früh 8 Uhr.

h a Naßet r e S Aber ſelbſt im Anblick des ewigen Rom laßt ihn ſein ein nicht
de. umertrag eIIIII vorgetütrt werden en Vortragarhams Mücina eee, I ented wenn eZ v ie nkete geh nur n ne Römerin, die in h gen Viktoria über den Corſoe in genen u. ansenen: m. r n. m der Campegne. Sie alle wiſſen die der Kutiwol en.Künstler- Konzert

ausgetdhbrt von Kapelle Frauendorf.

Abends 8 Uhr 6726Cexellschakfsadend uit Tanz

Preise 0,50 und 1,00 Mark.
Kartenvorverkauf:

Lloydreisebüro L. Sehönlicht Bank-
gesehäft, Poststr. (Stadt Hamb

J. L. Heise, 86, B.e,
Wilhelm Eiohen, Leipziger Str. 56,

Am Riebeckplatz,Arthur Kopseh, Steinweg 28.

Näheres siehe Plakate! entfernen können.6690
Und wenn Sie unter Schweißgeruch oder Fußfeuchtigkeit zu leiden haben, ſon Iſt benutzen Sie feden Tag den Kukirol-Streupuder (Streudoſe mar v 27

dieſes Aebel wird bald verſchwinden. Sie werden ſo wohl und behaglich fühlen
und viel Geld ſparen an Strümpfen und SchuhweBeim Einkauf der KukirolKurpackung, die alle 5 z Rukieol-Präparate enthält,

großes Lager in 6731 7673 Uhren, Gold und Gebhardit 2 w. die vielfach die Arſache bilden
Silberwaren Elektro Fheger nd Wer Ah e m Huſten, Schnupfen, Srippe,

Mittwoeh, Sonnabend u. in
nach dem Kadarett: T
Sopotag: der elzte 4- Tee

kräener Irenpchen!

6733Welt-Panorama
Gr. Ulrichstr. 45 I. Gr. Ulriobetr. 4/6 I

Vom Z3. bis 10. Oktober DGstseehäcer Herinegcorf de erbttnet mee t
und Japan.

T T Jch bitte, das mir in den verfloffen Kukirol-Einlegeſshienen m. n bewahr weit n Kinder Kuruſſel See ſind auf Grund langer Verſi d Erf
Erwäbigung auf alle en zu wollen, was ich durch run uche un ahrungen aus erſtklaſſigemStoffe reelle Bedienung rechtfertigen werde. Material und erzeugen durch ihre beſondere Zeſamnenſezurn warmeAnzug antel Restum. St Mit vorzüglicher Hochachtung re luhet w. un 7 i Linlegeſo ſind in allen erforderli

h W ftenndiſchem Seſng do en eutteiMerenſeele ehe e du u terB. Gut im ermann Wagner Kulirel Jabeik Kurt Kriér, SroßSalze bei Wagdeburg.
6 i Be arkroße Frrelune) verwaltungegebände: Reithahnſtraße HFabrik: Kukirolſtraße.

7

Halle a. S. Reilſtraße Der Beützer.
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nationalen Volkspartei gegen den

x

ot ſollten gleich vom 2. Oktober an hängen
bis

Halle, den 8. Oktober 1925.

Es ſt Zeit zum Ernten!
Vielen Wählern, die den eien auf den Leimgangen ſind, fällt es jetzt wie Schuppen von den gen

War dieſe große Enttäuſ unvermeidlich? Neinl! Sie wäre
unmöglich geweſen, wenn die ler das Weſen und die Ziele der
Parteien erfaßt hätten. Man kann von einem Diſtelſtrauch keine
r von r Dornhecke Feigen pflücken. Und ebenſowenig

man von Parteien, die dem Kapitalismus verſchworen
haben, ſoziale Wohltaten für die wirt
Ausbeutungsobjekte des Kapitalismus, erwarten. Die Vertreter
kapitaliſtiſcher Parteien werden ſtets kapitaliſtiſche Politik machen.
Das hatten die Wähler und Wählerinnen des gewartigen Mil

lionenheeres der Beſitzloſen zur rechten Zeit wiſſen können, würden
a Preſſe leſen „die ihre Intereſſen vert Die politiſche

cht der kapitaliſtiſchen Parteien entſtammt der Jrreführung
von Millionen beſitzloſer Volksgenoſſen durch eine geriſſene Preſſe.
In gleisneriſchem Gewand ſchleicht ſich die dem Kapital gefügige
Preſſe an den Mann und die Frau der Arbeit heran und träufelt
ihnen das Gift ein, das die Sinne umnebelt und den klaren

w.er ſein Los erkennen und an der Beſſerung ſeiner e mitarbeiten will, der wendet ſich ab von dieſer Sorte ren Pie dem

armen Mann das Hirn verkleiſtert und ihn zum blinden Werkzeug
ſeiner Feinde macht. Der unterrichte ſich über die Ereigniſſe des
Tages durch die Preſſe der eignen Klaſſe.

Die Preſſe des Mannes der Arbeit iſt die Preſſe der Sozial
demokratie. Sie hat nicht den perſönlichen Intereſſen einer
Handvoll Aktionäre oder eines einzelnen itzers zu dienen, ſon
dern iſt Eigentum der Sozialdemokratiſ tei und kämpft im
Geiſte dieſer Partei gegen die Profitgier des Großkapitals, für
altem Tee De r ren e Morkn ihrer Ausung le re Preſſe das erſt iche. So erfüllt ſiei weiteſtgehenden Anſprüche, die an ſie geſtellt werden können.

Sie iſt zugleich die wirkſamſte Waffe der Arbeiter in
ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfen.

Der Monatswechſel bietet hervorragende Gelegenheit zum
Werben. Daß die Saat reif iſt zum Ernten, beweiſen die glänzen

Erſolge, über die einzelne Funktionäre bereits berichteten.
ron Gurch, Genoſſen, möchte zurückſtehen?

e hLuther e e
mit

er“ zer
t enmorden zuZweck treiben ſie „Wehrſport als

der das wundervolle i i

ſc Madcenſen
wie der „Alte Deſſauer“

Sinnen“, das im „alten preußiſchdeutſchen Sol
aufpaten „ſeiner chriſtlichen Daſeins

n (Liebet eure Feindel Stecke dein Schwert in die
das „Fronterlebnis“ (Charleville, Gent, Brüſſel) hat.

Jm will man zuſammen en mit den Sportverbänden, nur unter der Vorausſetzung ſich dieſe vom
„reinen, mannhaften Nationalbewußtſein“ leiten laſſen, und daßie fich offen und ehrlich zur r gar bekennen

e h änhe dieürgerlichen erbände, beſonders die Deutſche Turnerſchaft,
g. z t er ſonte der von der Deutſch

ereitung zu
Willen Hindenburgs inſzenierteGeburtstagsrummel ſein. Die alten lieben e

n

un Sonntag. Es ſieht damit aber recht mies aus. Ab und
attert ja einmal ſo einu etzen, von einer allgemeinen Bean iſt aber nichts zu ſehen.a t e Es Wer un wenn dieürge t langſam inter käme, wie geiſtlos esbeim Stahlhelm ausſieht. Man wird daher ſchon alle Hebel in

Bewegung ſetzen müſſen, um die gelben Werksvereinler, die Ober
Mittel, Unter und Jungmannen uſw. aus den Dörfern heran

holen, um Eindruck zu ſchinden. Trotzdem wird man nicht über
s Ueberflüſſige und Deplacierte des neufriſierten preußiſch

deutſchen Militarismus hinwegtäuſchen können.

Die Auswirkungen des KPD.-Kurswechſels.
Roſenbaum abgeſägt. Lademann ſammelt die Trümmer.
n drei Sitzungen haben fich die halliſchen Funktionäre der

KPD. mit der unerwartet gekommenen Enchklika der Moskauer
Urväter und den daraus ſich ergebenden na. nen beſchäftigt.
Was ſich im Verlaufe dieſes Großreinemachens, genannt „Dis-
kuſſion über den Ekkibrief“ hinter den dichtverrammelten Türen
des Volksparkes abſpielte, haben wir auf Grund der ſehr vor
ſichtigen Berichterſtattung des „Klaſſenkampf unſeren Leſern kurz
mitgeteilt. Die plötzliche Abſägung der geſtern noch als unfehl-
bare Heilige vergötterten Ruth und ihres ſüßen Wernerchen e
eine Wirkung ausgeübt, wie ſie n nur bei rett d

e

hr ge

als der zweifellos Befähigtere in Vorſchlag gebracht worden war,n hält alſo trotz Ekkibrief an dem
feſt, daß dem kommuniſtiſchen Herdenvieh der Dümmſte

i ß, wenn er nur über die erforder-
ß Lademann der r

e

Haftlich Sawagdhen die Aait,

berufen. Berufsſchule ins Leben getreten.

den ſchule begrüßte die

her die w

Td ä7 die ſich für vor
riefes pricht,Mehrheit angenommen, auf die Entſchließun

kki

gen der Ri entfie gang wenen. Die ben der Kilian eingebrage ma

e en de Mi daten1un die kLommnniftiſchen Arbeiter Halles Gelegenheit
Betr en darüber anzuſtellen, wie die Partei beſchaffen iſt,ngderen olen ſie bisher gläubig gefolgt ſind. Wir aber richten

umſawer es auch
von einer Organiſation zu trennen, auf

Eine „Preisabbau“-Beruhigungspille.
Wer immer noch daran zweifeln ſollte, mit der für den

1. Oktober verordneten Preisherabſe
wird, der wird durch die uns von der Preisprüfungsſtelle ſoeben

Danach diezemachte M
mitte

über die Fragen unterrichten, damitr Sanen veranſtcktet der e
der Arbeitsinvaliden am Sonntag, dem 4. vorm

Uhr, n r rntner- Verſammlung ar
proteſtieren J er der ſeine

retten will, muß erſcheinen.

Geſ der Arbeitsinvaliden,be Bä in r e Spee,Auskunft wird jedergeit an Mitglieder erteilt. ken-

Die
rung, Wohnung Heizung, Beleuchtung, Bekl und Sonnſtiger Bedarf“) iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes für den Durchchnitt des Monats September mit 1449
gegen 145,0 im Vormonat W unverändert geblieben.

Wertvoller Zuwachs im Zoologiſchen Garten. Ein Zuchtpaar
Renntiere. die mit den Lappen Deutſchland bereiſten, hat als Geſchenk
der Tierhandlung Ruhe (Ahlfeld) im Zoo Standquartier
Seltenere Gäſte im Zoo ſind afrikaniſche Edelfalken, von der Größe
etwa des Wanderfalken. Auch ein Kolkrabe, der Wothans iſt
wieder da. Die Affengeſellſchaft ift um zwei jungeleninduſtriellen den heroiſchen Entſchluß bernehrt. Beſondere benertenewert e die Gebnt u

hen h dw en. Junge Leinen ſd dies ſebeid ind beſten W Zeere
abgegeben werden kann.

e ſich u e gente e h esermäßigung entner einenwird der lenpreis durchtweg 5
och nicht erlebt haben, daß Kapitaltſtwir bis jetzt noch nicht erle n, italiſtenkreiſeetwas verſchenken, ſteht ſomit feſt, daß die Grubenherren le

e vorgenommene Preiserhöhung nur durchführten, um noch
ere Profite als bisher zu erzielen, zum anderen, um ſich jetzt

als Wohltäter, als „verſtändige Wirtſchaftsführer“ ielen.
Wie lange wird es dauern, dann wird es auch dem Gutgläubig-
ten bewußt werden, daß die ganze Preisabbaugktion nur eitel

war. Den dafür er Jheutigen Wochenmarkte. Das war netter Preisabban,
den unſere vielgeplagten Hausfrauen da erlebten.

ger
inmen vom 22. April d. J. feſtgelegten Beträge zu erhöhen.

maß zu
öhung der Durrchſchnitts und H

en im Intereſſe einer uneinträchtigung des diesjä Baupro
s abgeſehen Der Miniſter weiſt jedoch auf die

öglichkeit hin, bei Wohnungsneubauten für minderbemittelte
kinderreiche ien ſowie für minderbemittelte Schwerkriegs-
beſchädigte neben der insſteuerhhpothek ſogen. Zuſatz
hypotheken, die gleichfalls den Hauszinsſteuererträgen zu

find, zu beſonders günſtigen Bedingungen zu
illigen.
Jm übrigen darf nicht außer acht en werden, daß ſichdie Spareinlagen bei den h oder unter Staats

aufſicht ſtehenden en Preußens ſeit Beginn dieſes Jahres
um 391,5 Millionen Mark, das ſind 96,5 Prozent gegen das Vor

hr, erhöht haben, daß alſo aus dem Anwachſen der Sparein
agen eine weitere Möglichkeit zur Beleihung des

hergeleitet werden kann.

Weibliche kaufmänniſche Berufsſchule.
Man ſchreibt uns: Am 1. Oktober iſt die weibliche kaufmänniſche

it iſt auch in Halle ein
Gedanke zur Tat geworden, für den jahrgzehntelang einſichtsvolle
Prinzipale und die Organiſationen der Angeſtelltenverbände ein
getreten ſind. Ein Chor der höheren und öffentlichen Handels

junge Schar und umgab den ganzen Akt mit
einer gewiſſen Feierlichkeit. Herr Direktor Göll umriß in großen
Zügen das Tätigkeitsfeld der weiblichen Angeſtellten, das in

und doppelter Begiehung von größter Bedeutung iſt. Gilt es doch, ſi
nicht nur auszurüſten für das wirtſchaftliche Leben, ſondern au
der Hausfrauen und Mutterpflicht zu ihrem höchſten und rein
ſtem Recht zu verhelfen. Mit einem herzlichen Willkommen in

rbeits gemeinſchaft wurde die Aufnahme vollzogen.
das hieſige kaufmänniſche Schulweſen iſt mit dieſem neuen

lied der Schlußſtein geſetzt.

Die Zuſatzrente für Elternreniner.
Vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten wird uns mitgeteilt:

Nach den jüngſten Abänderungen des n rwird den Perſonen, die Elternrenten auf Grund des Reichsver
orgungsgeſetzes beziehen, ſtets die volle Zuſatzrente gewährt.

ar gelten die Vereinbarungen über die zahlenmäßige Höhe der
uſatzrente erſt mit Wirkung vom 1. September 1926 an, aber die
orſchrift, nach der Empfänger einer Elternrente die volle

Zuſatzrente erhalten, iſt ſchon mit Wirkung vom 1. September 1985
in Kraft getreten. Auf Antrag müſſen die Fürſorgeſtellen allen
Elternrentnern die vollen Zuſatzrentenſätze mit vom
1. April nachzahlen, wenn bisher n
Beſtimmungen nur die halben Sätze der Zuſatzrente
den. Dieſer Antrag kann durch die nächſtgelegene O
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten an die zuſtändigen amtlichen
Fürſorgeſtellen gerichtet werden.

Sollen die Sozialrentner geprellt werden
Uns wird geſchrieben
Am 12. Auguſt 1925 wies der Reichstag einen Einſpruch des

Reichsrates zurück, womit den Sozialrentnern, wie es den
Kleinrentnern bereits bewilligt war, bei der Je der So
ialrente ein Betrag von 270 Mk. anrechnungsfrei blieb. Damitan das den Sozialrentnern günſtige Geſetz Beſchlußkraft er
angt. Es mußte nur noch verkündet werden. Der Reichsvräſi

dent Hindenburg, der ſehr ſchnell mit der des Auf
wertungsgeſetzes, das den Kleinrentnern 27
der r ere anrechnungsfrei Iäßt, bei der Hand war,

leiche bei den Aermſten der Armen, die nicht wieFleinremner noch Sachwerte beſitzen, noch nicht verkündet.
Die Reichsregierung hat darüber hinaus, durch den Reichsrat ge
trieben, ſich in einer Weiſe v ten, daß mandaß das Geſetz nicht verkündet werden ſoll. Dieſes bedeutet einen
glatten Bruch der Reichsverfaſſung. Bis ſpäteſtens zum 182. No
vember muß das Geſetz verkündet oder zur Urabſtimmung gebracht

erden. a man weder das eine noch das andere will, geht
aus einem Beſchluß des Reichsrates und der Reichsregierung
hervor, der beſagt, daß Richtſätze für Sozialrentner
aufgeſtellt werden ſollen, die 25 Prozent r „den Armenſätzen
liegen. Bei einer ſolchen Regelung würden in den Gemeinden,die eine gutfunktionierende ſogiale Fürſorge betrieben, die Ve

teranen der Arbeit ſehr geſchädigt.ſäne e en P n wen Ppiqx-eſetzgebun ſchert hat, mü ehr auf der Hut ſein, ieg Seſtnnnngen zu Wo Anlaß geben und von den Be

Verkü
0

rufsgenoſſenſchaften willkürlich ausgelegt werden.i n et Seeialrentnern die Mögüchkeit zu geben, ſich

irkuach den früheren g gen alten

ſe die ſamm

Butterſchulkurs im Säuglingsheim der Stadt Halle. Das
Säuglingsheim der Stadt Halle „Emilienheim“ Giebichenſteiner
ſtraße 6, wird in Anbetracht der Tatſache. daß Kenntnis und Ge
ſchicklichkeit in der Pflege und Behandlung des Säuglings wie des
Kleinkindes überhaupt in weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht in
dem wünſchenswerte Maſſe verbreitet iſt, wieder einen unentgelt
lich en Mutterſchulkurs für Frauen und Mädchen ohne Unterſchied
des Standes abhalten. Der Lehrgang beginnt am 26. Oktober,
Dauer 6 Wochen und findet wöchentlich einmal Montag von
4- 614 Uhr ſtatt. Anmeldungen nimmt die Oberin des Emilien
heims entgegen.

Fin verzweifelter Sprung. Jn der vergangenen N1 Uhr ſprang ein 16jähriges wadhhen von der u Scha

aus in die Saale. Es wurde von Perſonen mittels eines
wieder herausgezogen. Von der Polizeiwache wurde ſte mit
Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Das Ueberfallkommando wurde in der vergangenen Nacht in
drei Fällen zu Schlägereien alarmiert. Die Schlägereien wurden
geſchlichtet und eine Anzahl Perſonen der Polizeiwache zugeführt.

Die üblichen Straßenunfälle. Geſtern vormittag ſtießen in der
Großen Ulrichſtraße zwer Radfahrer zuſammen. Verletzt wurde
niemand. Am Nachmittag ſtieß in der Großen Brunnenſtraße ein
Radfahrer beim Ueberholen eines Fuhrwerks mit dieſem zuſammen.

e tet rea rrad wurde ſtark be i edaß das Fuhrwerk in dem Augenblick als es der Radfahrer überholen

wollte, die Fahrtrichtung änderte.

F. Mendelsſohn Abend im „Volkspark“ ein i
Kunſtleben. Unſer auf proletariſchem Boden

rbeiter Frauen und Mädchenchor will dem Grundſatz hu
Die Kunſt dem Volke. Wenn derartige mit großen Opfern verbundene

be Veranſtaltungen in Zukunft ſich wiederholen ſollen, muß jeder Arbeiter
erſtützen. Esund Arbeiterin dieſes Vorhaben unbedingt unt

daher an die werktätige Bevölkerung von Halle und der
dringende Appell, das am Dienstag, dem 6. Oktober,
Konzert zu beſuchen. Der Abend verſpricht einen hohen Genuß
alle. Unterſtützt unſeren Frauenchor und das Heim der halliſ
Arbeiterſchaft. Karten zu 1 Mk. in allen Verkaufsſtellen des Konſum
vereins und den durch Plakate kenntlich gemachten Stellen.

Volkspark. Heute Sonnabend findet ein beſonders gut aus
gearbeitetes Sportfeſt ſtatt, welches von dem Radfahrerverein
„Solidarität“ veranſtaltet wird. Morgen Sonntag ſindet nachmittags
von demſelben Verein ein Gr. Feſtball ſtatt. Jm kleinen Saal
hat der Waſſerſport-Verein einen Ball feſtgelegt. Am Dien dem
6. Oktober, iſt ein großes Konzert von dem Frauen und
Chor, bei dem die 86 Mann ſtarke Kapelle unter Leitung des Kapell
meiſters Schütze (Leipzig) mitwirkt.

Das Welt-Panorama bringt dieſe Woche auf ſeinem Programm
Bilder von den Oſtſeebädern, Heringsdorf und Japan.

Fülen urd keine BEhere.
U.-T., Alte Promenade. Das ewig alte Lied vom r

und leid birgt der J Film irl“. Wäre nicht diluſtige, n Betty Balfour der der Handlung ſo
wäre der Film als recht belanglos zu n Gang anders iſt
es bei dem zweiten Filmſtreifen „Ein Mädchen und drei alte
Narren“. Wirklich mal eine ganz famoſe an Arbeit.
Was ein junges, lebensfrohes el auf verknöcherte ellen
wirken kann, konnte man hier erleben. Doch eine Ge

ſpielte in ihrem Leben und das war die, y
ter im Gefängnis ſchmachtete. Es wendet ſich etzt doch

alles zum guten, hr Vater wird freigelafſſen, da er einen
meinen Verbrecher unſchuldig im Gefängnis war und denden ſie liebt, bekommt ſie a z

Ammendorf. Unglücksfall oder Sekbſtwor
100 Meter hinter der Station Ammendorf bemerkten
des Frühzuges 5.50 Uhr ab Ammendorf die Leiche eines

Mannes zwiſchen den Schienen. Kopf und Füß
in der Nähe der ſich ein Polizeibeamter
nehmen, daß der Vorfall bereits bemerkt worden war
Eintreffen der Kommiſſion Daswahrſcheinlich durch den Nachtſchnellzug geſchehen. Na
Stationsbedienſteten von Ammendorf trug der Tote eine
auf den Namen Martha Heſſelbarth bei ſich.
weispapiere fehlten.

e den h et e kcku war7 in der n hatten
gen ſtärkeren Veſngh swieder einmal vor den en ſt

das Rüſtzeug und die Waffen verſ
er Banner wieder vorwärts

f

i

2 s Jaewartet wurde.

ung ein derdie dort herrſchte

usſpr die e eit
e ben,enkonflikt, hinaus zur unbedingten Einigkeit und

ſchloſſenheit der Partei zu e und dieſe alle
r

ermerkt,

klärung ſich inter die h hont gemacht hat die Verkirchlichungunſerer ule und gegen die Entrechtung und Knebelung der
Le v Die Ausſprache über eine Anregung des Genoſſ

orff, dieſen Winter als tations und
lbjahr beſonders auszunützen, volle
itglieder in den zu treffenden en.

ift ein Werbeabend geplant, der am T. uwerden ſoll.ſtande vorbereitetle n er werereig
erſte

vom erweiterten Vor
gung einiger interner A
und anregende Verſammkung um W M



SPD., Bezirk Halle.
Die Sitzung des Bezirksausſchuſſes

findet beſtimmt den 4. Oktober, vormittags 11 im„Volkspark w.t.f Wir Waren daß Fr. Mitglieder des Ausſchuſſes pünktlich er

cheinen.

Beriagung der Sihung des Bezirks-
Bilöungsausſchuffes.

Die für Sonnabend nachmitt 5 Uhr angeſetzte konſtituierende
Sitzung des Bezirksbildr es vertagt werde n.

Der Begirkwvorſtand.

Reichsbannertag in Wittenberg.
Am kommenden Sonntag, dem 4. Oktober, wird die Ortsgruppe

Wittenberg des Reichsbanners RotGold ihre Fahnen
weihe begehen. Wittenberg, ein Angiekungspunkt eigener Artwird zum erſten e einen Reichsbanneraufmarſch innerhalb
ſeiner Mauern erkeben. Die Lut dt mit der S kirche, an
welcher der revoltierende Mönch ſeine 99 Theſen anſchlug. Was
hatte dieſe Tat alles im Gefolge! Bürgerkrieg, Revolution, ein
um ſeine Freiheit k endes Volk. Alles dies wird lebendig und
wird manchen Rei ameraden beſtimmen. am Sonntag
nach Wittenberg zu fahren, um an dieſer hiſtoriſchen Stätte er
neut Zeugnis ilegen dafür, daß der Kampf für Freiheit und
ſoziale Gerechtigkeit eine heilige Kulturaufgabe iſt.

amezraden des Gaues Halle l Wir erwarten von
unſeren Ortsgruppen, daß ſie mit ſtärkſter Beteiligung am
Sonntag in Wittenberg erſcheinen. Sämtliche Fahnen mit Ab-
ordnungen müſſen zur Stelle ſein. Die Gauleitung.

Roßla. Tragiſcher Todesfall. Der penſionierte Bahn
beamte Kurt Gewalt verſchluckte bei der Mahlzeit einen 4 em
Ereg Knochen, welcher ſich nicht wieder aus der Luftröhre loslöſte.

s trat dann noch eine Lungenentzündung hinzu, welcher der hoch
betagte Greis erlag.

Stolberg. Der Harzverkehrsbund hielt am 28. September
hier ſeine guibeſuchte Hauptverſammlung ab. Jm Mittelpunkt der
Verhandlungen ſtand die Werbearbeit, die künftighin noch weiter
ausgeſtaltet werden ſoll. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Er
örterung der ſchlechten Wegeverhältniſſe geſchenkt, für deren Ver
beſſerung verſchiedene Maßnahmen beſchloſſen wurden. Die neuen
Richtlinien für die zukünftige Bearbeitung der Harzer Fahrpläne,
ſanden die Billigung der Verſammlung.

Roitzſch. Einen Republikaniſchen Abend ver-
anſtaltete die Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-RotGold
am 26. September. Die von auswärtigen Kameraden unterſtützte
Veranſtaltung, in deren Mittelpunkt die Feſtrede des Kameraden
Zimmermann (Ramſin) über „Die Republik und die Aufgaben
des Reichsbanners“ ſtand, nahm einen würdigen Verlauf. Viel
hat dazu auch der Arbeitergeſangverein „Eintracht“ (Roitzſch)
beigetragen, der es wert iſt, daß er allerſeits unterſtützt wird.

Düben. Schweres Motorradunglück. Auf der Straße nach
Düben brach ein in voller Fahrt befindliches Motorrad zuſammen.
Der den Hinterſitz einnehmende Metallſchleifer Paul Gabriel aus
Leipzig flog über den Führer hinweg und blieb mit gebrochenem Ge
nick tot liegen, während der Fahrer des Rades mit ſchweren Ver
letzungen davongetragen werden mußte. Das Unglück dürfte darauf
zurückzuführen ſein, daß ſich in das Hinterrad ein Nagel einſtach.

Falkenberg. Ladenſchluß. Nach der Polizeiverordnung über
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe haben die Fleiſcher vom 1. Oktober
bis 31, März Sonntags ihre Geſchäfte vollſtändig geſchloſſen. Man
decke alſo an den Wochentagen mit dem nntwendigen ein.

Mansfelder Lande.
Eisleben den 3. Oktober 1925.

Materiol für die Landbundwahlmacher.
Ein dentſchnationaler Gemeindevorſteher wegen Unterſchlagung

von Erwerbsloſengeldern ſeines Amtes entſetzt.
Pansſelde, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kreistagswahl ſteht vor der Tür. Der Landbund der Provinz
Sachſen „befleißigt“ ſich, Material über „Unregelmäßigkeiten in den
Verwaltungen“ zuſammenzukratzen. Jhm iſt es natürlich nicht darum
zu tun, dasſelbe etwa für Verhütungsmaßnahmen zu verwenden. Viel-
mehr ſoll damit der Wähler über die Zollprofite hinweggetäuſcht
werden, indem man ein Demagogenſpiel gegen Sozialdemokraten zu
treiben beabſichtigt. Der Landbund wird dabei aber die Rechnung
ohne ſeine Anhänger machen; Unregelmäßigkeiten kommen eben auch
in ſeiner Geſellſchaft vor. Am Dienstag, dem 29. September, erregte
hier die Anweſenheit eines Landjägeraufgebotes in Stärke von
5 Mann großes Aufſehen. Der Gemeindevorſteher Richter von
hier, der nicht frei nach dem Landbundwahlaufruf ſeine
Fähigkeiten in den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften erworben hat, fondern
ein Schüler der Alldeutſchen war, hat Schiffbruch erlitten.
Schwere Urkundenfälſchung und Unterſchlagung von etwa 100 Reichs
mark Erwerbsloſengeldern und Unterſchlagung von vermutlich
500 Neichsmark Gemeindegeldern begangen zu haben, hat er bereits
vor der Landjägeret ein Geſtändnis abgelegt. Die Unterſuchungen
werden fortgeſetzt. Der Landrat iſt ſofort zur Amtsenthebung
geſchritten und hat die Geſchäfte dem Schöffen Rockmann übergeben.
Um, dem Diſziplinarverfahren auszuweichen hat Richter ſein Amt
niedergelegt. Aus dieſem Grunde iſt für Mitte Oktober die Neuwahl
eines Gemeindevorſtehers angeordnet worden. Dieſer neue Blitzſchlag
in die Landbundbude wird ä ä ſatal. ſo recht kurz vor der
Kreistagswahl recht unangenehm ſein. Ja, Landbund, da haben
wir den Salat: Wieder kein Sozialdemokrat!

Ein gemeingefährlicher Bolksſchädling gefaßt
Vor dem großen Schöffengericht in Eisleben hatte ſich, wie

bereits kurz berichtet, der Kaufmann Hilbert aus Eisleben
wegen fortgeſetzten Betruges zu verantworten. Die Anklage wirft
Hilbert nicht weniger als 3448 Betrugsfälle vor, begangen da
durch, daß er in der bürgerlichen Preſſe gang Deutſchlands Jn
ſerate veröffentlichte, in denen er ſich zur Vermittlung von Hypo
theken erbot. Er unterhielt zu dieſem Zwecke in ganz Deutſchland
ein ganzes Heer von Vertretern. Jm Verlaufe der dreitägigen
Verhandlung ergab ſich, daß H. mit ſeiner „Hypothekenbank“ garnicht die Abſicht hatte, den Kreditſuchenden Hypotheken zu erwir

ken, ſondern nur beſtrebt war, den Geldbeutel der Darlehem-
ſuchenden auf die bekannte Art zu erleichtern. Allein in Eisleben
und Umgebung ſind rund 600 Darlehenſuchende auf dieſen alten
Schwindel hineingefallen und um ihre letzten Pfennige geprellt
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Vor dem Zuſammenbruch der Anflage. Fortgang der Zeugenvernedmung.

worden. Als Hilbert in Eisleben der Boden zu heiß gewor
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den l gefällt hat, haben beide Parteien den Schi
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Fuünfter Berdandiungstag. in deTorgan, den 2. Oktober. (Eig. t Menwe
7 Seutigen un der Generalſtaats anwaltaus Naumburg bei. Vermuiig will er ſich ſelbſt ein Urteil

darüber bilden, ob im Falle eines iſpruchs die Staatsanwaltſchaft
Beru einlegen ſoll. Unſerer ung nach muß beſonders nachu der es der Angeklagten er

en, denn es ſteht d e eklagten keine perſönVorteile aus dem der e e haben.
llen auch die r ntiggepnnkte die tens noch für

vi oder ein Disziplinarverfahren von tung
ber werden wir unſere Meinung ſpäter ſagen.
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werdaer ewet bekan war.
ſagte damals: „Wenn ich Geld bekomme, bin ich aus der Verl
heraus dann können ſo weiter a wie imm
v z wieder ſoviel ab, 4 u hen usäkomme. richtig, Unterchverſtändigen einen Wa von
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ärt der Zeuge, daß Merres

eid
2,85 Millionen Mark taxiert

der heute vernommenen Zeugen iſt der Buchhalter der niemals eine Proviſion verlangt

Damit

einen Auf Befragen des Vorſitzendenwer
z er der Liebenwerdager ſparkaſſe Alfred Beyer, von habe. Auch der Landrat Vogl habe keinerlei Beding
dem ſich Merres das Sparkaſſenbuch geben ließ, das er für den nachdem das Geſchäft längſt erledigt geweſen ſei, et

weiten Rügenwalder Wechſel über 350 000 Mark brauchte. Merres wegen eines Darlehns für eine notleidende Verwandte an den Zeugen
rderte das Buch und die Unterſchrift des Zeugen mit der Betonung. gewandt und 8700 Mark von ihm erhalten. Ein zweites

enheit Geld beſchaffen geſuch in Höhe von 1000 Mark der Zeuge aber e ä S

Der

auf

daß die Staatsbank für die Schradenange
wolle und das Sparkaſſenbuch als Deckung dienen ſolle. Auch hier Angeklagten Merres waren von Anfang an Sicherheiten
wurde zunächſt noch keine Summe eingetragen. Dieſer Zeuge hat worden. Den erſten Wechſel ſchrieb die Memeler Filiale aus und
keine Quittung für das Buch verlangt. behauptet ebenfalls, wenn die Rügenwalder Fabrik akzeptierte ihn. Jn einem Vertrage wurde

der Memeler Betrieb dem Kreis Liebenwerda übereignet. Zur
Sicherung des zweiten Wechſels von 350 000 Mark wurde am 10.
ein weiterer Vertrag vereinbart, in dem die Rügenwalder St
für die 850 000 Mark als Treuhänderin eintrat. geſamte
walder Betrieb ſollte auf Rechnung der Liebenwerdaer Kreis
weitergeführt werden, bis die Verbindlichkeiten der Firma Schmidi
hals gegenüber dieſer geſe getilgt waren. Zeuge hat nicht die Auf
ſaſſung gehabt, daß es ſich um ein Wwatgeſchatt des Ängeklagten
Merres gehandelt dabe, ſondern daß es ſich um ein Geſchäft der
Liebenwerdger Kreisſparkaſſe handelte. Jnſolge der ſteckengebliebenen
Kredite iſt die Firma am 4. Juli 1925 in Konkurs geraten.

Ueber die vom „Liebenwerdager Kreisblatt verbreitete Meld
wonach der Landrat Vogl vom Jean in Berlin gelegentlich 50
gefordert habe, ſagt dern e, Vogl habe damals mehr imals im Ernſt geſagt, Jeuge ihm bei der Uebermittlung
Darlehns 50 Mark zu wenig übermittelt habe.

Der nächſte Zeuge, Ernſt Hoffmeiſter, iſt Prokuriſt der Rügen
walder Wurſtfabrik. Er äußert ſich insbeſondere über die
ſtillegungen, die jedes Jahr, meiſtens im Frühjahr erfolgten.
gebend waren gewöhnlich Ueberproduktion und Abſatzmangel,
dieſem Jahr trat aber Geldmangel hinzu und außerdem wurde die
Betriebsſtillegung mit Erfolg als Druckmittel ren gen
Lohnforderungen der Arbeiter benutzt. Zeuge gibt zu, daß auch
er dem Angetlagten Merres das Rügenwalder Unter-
nehmen als gut und lebensfähig bezeichnet hat.
wird ihm dann vom Vorſitzenden ein Brief von ihm an
Schmidthals vorgehalten, den er nach ſeiner Vernehmung vor dem
Kriminalkommiſſar und dem Oberſtaatsanwalt geſchrieben hat. Jn
dieſem Brief wird Schmidthals ermahnt, bei ſeiner We

er gewust hätte, daß das Geld für ein auswärtiges Unternehmen
beſtimmt war, ſeine Unterſchrift nicht gegeben zu haben.

er dann vernommene Zeuge Emil Reiviſch, Buchhalter der
Liebenwerdaer Kreisſparkaſſe, hat dem Angeklagten Merres ſeinerzeit
vier Formulare aus einem Scheckheft der Kaſſe gegeben. Jhm iſt
nichts dabei aufgefallen.

Mit Spannung werden nun die
Ausſagen der Rügenwalder Zeugen

verſolgt, die nun beginnen. Der erſte Zeuge iſt der Kaufmann
Joſeph Joſuveit. Er iſt Stadtverordneter in Rügenwalde und
hatte ſich im Auftrage der Stadtverordnetenverſammlung ſvpeziell mit
der Erſorſchung der Verhältniſſe der Rügenwalder Wurſtfabrik zu
beſchäftigen. Dieſe hatte ſchon Ende 1924 bei der Stadt einen Antrag
auf Uebernahme einer Hypothek von I Millionen geſtellt. Der
Antrag iſt aber ſpäter abgelehnt worden, nachdem auch Joſupeit ſelbſt
ſich gegen ihn ausgeſprochen hatte, da bekannt war, daß die Firma
auch bei der Stadtbank ſchon größere Kredite aufgenommen hatte.
Joſupeit fuhr dann im Auſtrage der Stadt Rügenwalde nach Memel,
um den dortigen Filialbetrieb der Firma Schmidthals zu beſichtigen.
Nach Meinung des Zeugen war dieſer Betrieb total vernachläſſigt, da
keine ordentliche Leitung vorhanden war. Den Wert dieſes Betriebes
ſchätzte der Zeuge auf 30- 40000 Mark, während Schmidthals ihn
auf 120000 Mark bezifferte. Der Zeuge betont aber heute daß er
einſehe, daß die Stadt Rügenwalde einen Fehler ge-
macht habe, indem ſie der Firma Schmidthals kein Geld mehr
gab. Er iſt der Meinung, daß dieſer Betrieb wieder gut in Gang
gebracht werden konnte, wenn ueben der Tilgung der Schulden ein
Betriebskapital von 4--500 000 Mark zur Verfügung geſtellt worden
wäre. Schmidthals ſei aber ſelbſt ſchuld an ſeinem Konkurs. da er
nicht von vornherein mit offenen Karten geſpielt habe. Auch wenn
der Kreis Liebenwerda nicht plötzlich abgeſtoppt hätte, wäre es möglich
er den Betrieb mit den noch fehlenden 50000 Mark weiter
zuführen.

Der Zeuge Georg Schmidthals, Beſitzer der Rügenwalder
Wurſtfabrik, ſchilderte zunächſt kurz den Werdegang dieſes Unter-
nehmens, das vor etwa 60 Jahren von ſeinem Vater mit einem
Schwein begründet wurde und zu einem Großbetrieb emporwuchs,
der bis zu 450 Arbeiter beſchäftigte. Jnfolge der Jnflation und
anderer Umſtände r das Unternehmen in Zahlungsſchwierigkeiten. darauf achten, daß mit dem Gelde der Kreisſparkaſſe in deren
Durch ſeinen Prokuriſten wurde der Zeuge mit dem en gewirtſchaftet werde. Nach Meinung des in war für die
Merxes in. der ihm eine von I e reren e arkaſſe kein Riſiko yorhanden,ſchaffen verſprach, wenn er den fäulen Wechſel der t voraus t, daß die ganze Summe gezahlt wurde.
Bant in Zahlung nehmen würde, worauf ſich der Zeuge einließ. Da Die Verhandlung würde auf Sonnabend vertagt. An dieſem Tage
die Hypothek nicht ſchnell genug zu beſchaffen war, ſollte zunächſt ein

ſichtig“ zu ſein. Der Zeuge bemerkt dazu, daß er ſi ethielt, ſeinem Chef über ſeine Vernehmung Mitteilung zu m

Als letzter Zeuge wird heute Bürgermeiſter Floret von Rügen
walde vernommen. Er beſtätigt das, was der Zeuge Joſupeit bereits
ausgeſagt hat. Die Stadt Rügenwalde war über das Angebot der
Kreisſparkaſſe hocherfreut; ſie ſelbſt wollte allerdings kein Geld m
geben, da ſie ſich für die Firma Schmidthals ſchon ſehr ſtark
hatte. Die Stadt Rügenwalde habe ſich aber bereit u die
Kreisſparkaſſe Liebenwerda „UAmtshilfe“ zu leiſten, d. h. ſie per

ſoll auch der Regierungspräſident Grützner vernommen werden

m=wS

war, ſiedelte er mit ſeiner Stenotypiſtin dem ganzen Perſonalf
apparat ſeiner „Bank“ nach Magdeburg über. Dort ſetzte
er drei weitere Schreibmaſchinen in Betrieb, um das Hypotheken

Großörner. Die letzte Gemeindevertreterſitzung
war, wie es in der letzten Zeit ſo oft ſchon beobachtet werden
tonnte, ſehr ſtark beſucht. Der Gemeindevorſteher ſtellte zunächſt

ſchwindelgeſchäft in noch gröherem Maßſtabe zu betreiben. Da die e daß der Gemeindevertreter Eiſentraut ausgeſchieden und an
dortige Preſſe im Gegenſatz zu den völkiſch eingeſtellten Mans deſſen Stelle der Gemeindevertreter Hertel folge. Kein Arbeiter
felder bürgerlichen Zeitungen die Schwindeleien Hilberts bald
öffentlich anprangerte, verlegte er ſeine „Hypothekenbank“ nach
etwa vier Monaten ugch Amſterdam. Dort verband er ſich
mit einem Schwindelbureau ähnlichen Kalibers, um von Holland
aus diejenigen, die bei uns in Deutſchland trotz aller empfange-
nen Lehren nicht alle werden, weiter zu rupfen. Zur Einrichtu
feines dortigen Bureaus wandte er 5000 holländiſche Gulden auf.

wird ihm eine Träne nachweinen. Die Friedhofsordnung, die als
nächſter Punkt zur Erledigung ſtand, wurde ohne Aenderung ange
nommen. Nun folgte das Schmergenskind, der Etat. ehnumg
erfolgte wieder einſtimmig; vielleicht merkt es z diesmal der
Berichterſtatter für die Landwirtſchafts- und Handels und Jndu-
ſtriekammer. Der Gemeindevorſteher gab zwei Zuſchriften der z

t wand nannten Korporationen bekannt. Allgemeines Gelächter überach Ermittlung des holländiſchen Konſulats hat Hilbert den 3000 Angaben, die ſich der Berichterſtatter geleiſtet hat. Wirklich ein
deutſchen Darlehenſuchern nicht einen einzigen Pfennig ausgezahlt. großer Geiſt, der einen Etat von rund 130 000 Mk. an 88,265 M
Es iſt ewige daß er allein während dieſer Zeit Provi- e laſſen will, und der Gemeindevertreter Heine ſagte wirkſionen im Betrage von 30, 60, 80, 100 und ſogar 160 Reichsmark lich nicht zuviel, wenn er bemerkte, „der Mann, der d e Unnaben
von den Darlehenſuchenden erhalten hatte. Nach Berechnung des gemacht hat, i zu dumm, einen Etat zu beraten, geſ zuGerichts betrug ſeine Einnahme während zweier Monate minde- ßeſchletzen ie Kolonie Molmeck erhält die Veltte euer
ſtens 100 000 Reichsmark. Die in Holland vernommenen Zeugen wehrausrüſtungsgegenſtände bewilligt. Unſere Sied ten
ſagten aus, daß Hilbert das auf ſo müheloſe Art erworbene Geld können nun na eißen Bemühungen des Genoſſen riſt
auch ebenſo leicht wieder ausgab, namentlich Frauen gegenüber und des Gemeindevertreters Weber fertiggeſtellt werden, da endl
den hochvornehmen Lebemann herausſteckte. Die Mittel bewilligt ſind ſeitens der Regierung. Die Mi

Es iſt bezeichnend, daß ſich zur Verteidigung dieſes unverſchäm Inſtandſetzung der Schweſternwohnung werden bew
ten Gauners ein völkiſcher Rechtsanwalt, Dr. Straſſer, fand. wandte ſich der Gemeindevorſteher gegen die
der ſich alle erdenkliche Mühe gab, die Lumpereien dieſes Schuftes meindevertreters Müller, der den Gemeindevorſteher
in möglichſt mildem Lichte erſcheinen zu laſſen. Aus dem ſich zu für die Inſtandſetzung der Rektordienſtwohnung zu viel GeldBergen türmenden Aktenmaterial (im Gewicht von etwa einem hraucht zu haben. Here Müller, Sie haben tatſächlich
Zentner) und der umfangreichen Beweisaufnahme ging aber mit Geiſt, wenn man bedenkt, daß dieſe Arbeiten genau ſo viel
aller r hervor, daß es ſich hier um einen Betrugsfall haben, als ungefähr der 80. Tei res Gehaltes ausdmacht, den
von ganz außergewöhnlichen Ausmaßen handelte. Sie in einem Monat von der Republik beziehen, um dann alsDer Staats anwalt Dr. Maurer (Halle) betonte, daß Vater des Jungdo gegen die Republik zu gelbe u gi Uebri
der Angeklagte ein gemeingefährlicher Schwindler und Schädling gens: Nicht em nbeborſteher Schmidt ſondern Amts
des deutſchen Volkes ſei. vor dem das Volk lange Zeit geſichert horgänger hat den Vertrag wegen dieſer Wohnung untergeichnet.
ſein müſſe. Er beantragte aus dieſem Grunde eine Gefängnis Zuletzt erwähnte der Gemeindevorſteher noch die Benuß der
ſtrafe von vier Jahren, 1000 Mk. Geldſtrafe und fünf Jahre Ehr emeindepläße. Hoffentlich vergeſſen es die Herren vomverluſt. Der, wie oben bemerkt, deutſchvölkiſche Verteidiger helm beim nächſten Mal wieder dieſen Platz wenigſtens zur

er S r r a. nd r nutzung zu erbitten, wie es jeder Bürger tut. Wie wir erfahren,reiſprechung zu plädieren, und zwar mit rü daß jader Ang cent we gen Sileer w J reet m d b r emeindevertretung aufgelöſt worden. Genoſſen, an die
gangener Delikte freigeſprochen worden ſei. Hilbert ſelbſt verlegteſich nach dem Vorbild aller ſchwarzweißroten Schwindler auf das Kloſtermannsfeld. Die beiden wegen des Verdachtes der Brand

ſtiftung verhafteten, Kaufmann Dockhorn und Handelsmann Kühn,
wurden aus der r wieder entlaſſen, weil dringender
Tatverdacht nicht mehr gegeben iſt.

Wippra. Auf dem Grundſtück eines hieſigen Bäcker
meiſters brach ein denfeuer aus, das einen Schuppen, die Stall
gebäude und vom Wohnhauſe den Dachſtuhl einäſcherte. Der
energiſchen Bekämpfung des Feuers durch die Feuerwehr iſt es zu
danke daß die Nachbargrundſtücke nicht in Mitleidenſchaft gezogen

urden.

d. Fejerwoche. Wegen Ubſaghſtocun Jm o ehe 2 vie ergezun a

Jammern, er beteuerte, er wolle kein Stück Papier wieder an
greifen und ſich nur durch ehrliche Arbeit nähren. Er bitte um
ganz milde Strafe, damit er bald zu ſeiner Frau und ſeinen
ſechs Kindern käme. Dabei weiß in Eisleben jedes Kind, daß er
ſich in den letzten zwei Jahren um ſeine Angehörigen gar nicht
gekümmert hat.

Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis und 1000 Mk.
Geldſtrafe wegen fortgeſetzten Betruges. Acht Monate der Unter
ſuchungshaft gelten als verbüßt. T

Der Schiedsſ Nachdem in derLohnfrage bei der chlichter einen Schiedsſpruch
edsſpruch angenommen.

S------

ch beiderſeitig angenommen.

ansfeld A.G. der gefehen, Betroffen davon ſindierſchichten einzulegen.eine Wo etwa 96 Arb triſte
2 d

Deufscilands größtes Geschöttshaus für
emalllerte Haus und Küchengeräte

Gias-, Porzellan-, Steingut-, Aluminium-, Luxus-,
Holz-, Leder- und Spielwaren

Fur Wiederverkäufer Sonderabtellung
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h renke

Mirbklich, es qibt nichts Schöneres
als das Waschen mit

So und ähnlich lauten tausende von Zuschriften aus Hausſfrauen-
reisen! Ganz beispiellos ist die Verbreitung, die dieses einzigartige
Waschmittel geſunden hat, ebenso beispiellos aber sind auch die

außer ordentlichen Vorzüge, die es bietet!
Das ist es eben:

Persil hält, was es verspricht!
Nur dadurch hat es sich das Vertrauen der hlausfrauen errungen,
und nur dadurch ist es geworden, was es ist: das allbeliebte Wasch-
mittel im In- und Ausland! Beachten Sie beim VWaschen immer die
nachstehende einfache Anleitung. Sie sichern sich dadurch die
größtmögliche Ergiebigkeit und den besten Vascherfolg:

Persil wird ohne Zusatz von Seife oder Seilfenpulver
gebraucht es wird in Kkaltem Wasser aufgelöst, die
Wäsche kommt in die kalte Lauge und wird einmal
eine Viertelstunde gekocht. Zum Schluß gründliches
Spülen, erst in gut parmem, danach in KA Wasser.

Ein einziger Versuch, und Sie waschen nie mehr anders

Henk o Henkel's Wasch- und Bleich-Soda, d a s Einweichmittel. Unübertroffen für Wäsche und tlausputz!



en du ſt den am 15. und
ne bis 8 Uhr im

Schule (Gutjahrſtraße 1)r das SS am Schwarzen Brett in der le

den 28. September 1925.
Magiſtrat

e

G als er 2 he e er 10e

fie iſi Oſeen im ben
rer Pi dem 7. Ottober1825, findet im „Schützen

Fheater Abend
ausgeführt vom Mitteldeutſchen Landestheater Halle, ſtatt.

Zur Aufführung gelangt:
44Bungecenn geren unnet e

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Ludwig Gulda. v

00 Ab ba e 1Fertes im 1,00 M. e enRauchen verbot. J bleib. wühredß d. Feſchieſer

e att: „Jm Krug zumgrin u S e r r CoswigerSe aurant Schater ufrBureau erikeze
Wittenberg

n

3brikarbeiter ehe arkW erg: Bureau des Deutſchen u
Ver des, r enſtraße Bureau des Deutſch. Baugewerks-
bund, Schloßſtr. igarrenhandlun Oswald Meufel, Wittenſtraße 11: Skarterdendum Ludwig Bolze, Coswiger Str. 1
„Produktivgenofſſenſchaft“, üdenſtraße. es

egend,Froeto Volxadahne Wittenberg und Vmg
Ortsaussehnss ADG.B. örirerten A.

Am 11. Oktober 1925 verkehrt ein beſchleunigter Sonntags
Sonderzug 4. Klaſſe von Halle nach Berlin und zurück mit
883/s Prozent Fahrpreisermäßigung in folgendem Fahrplan:

23 u r 608 ab alle an 1108e 900 an Berlin ab 80
Röſfen an 122S ab Leung

S Merſeburg 112S Ammendorf 1I11601 an Halle ab 118
Näheres über die Veranſtaltungen in Berlin iſt aus den T

Aushängen an den Anſchlagſäulen in Halle und auf den Bahn
höfen der genannten Stationen und des Geiſeltals ſowie aus
dem bei den Fahrkartenausgaben koſtenlos erhältlichen Programm
zu erſehen. Sonderzug-, Führer- und Theaterkartenverkauf bei
den Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leuna
und den Geiſeltalſtationen, ſowie beim Halleſchen Verkehrsbüro
Roter Turm, Marktplatz und Lloyd Reiſebüro, Poſtſtraße
(Stadt Hamburg. Fahrpreis von Halle und zurück 7.20 Mk.,

von den übrigen Stationen erhöht er ſich um ein Geringes.
Verkaufsſchluß für die Theaterkarten beſtimmt am 8. Oktober,

n 6 Uhr, für die anderen Karten ſpäteſtens am
0. Oktober, nachmittags 6 Uhr.
Halle Saale), den 2. Oktober 1925.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Eiſenbahn-Verkehrsamt.

J Moderne
Bielefelder

Kragen so

6716

Augenaorzt

Dr. Großmann
on der Reise zurück

Gr. Steinstr. 29 Fernr. 2451
Spreehzeit: 6724

vorm. und 3--5 Ubr an
Größte Auswahl
o. Blankengtein
Leipziger Straße 71.

Zur Antertigung aller
nerrengargerobe

empfiehlt vie

Albrechtstraße 46 Telephon 3448.Roparatur- un eiertr. Bügelwerksüätte

Gaskocherm. c n Marke Claſen“.
40 bi rnis, Zurückſchladert lamme mke ehe u e 5111Preislagen vöerkeg te Gas prennnon
werden repar. u. m. vo Sreng verſeh.

s Ategeeſt Dornke,

Halbjahr.- Kurse
ab L Okioder.

r m allen
ſtrenger nenzeitlſcher
Duierrich? Eiunzel-
Kurse Einzel-
Duierrichi. Beginn

täglich on
F. Wehmera Sohn

Poetstrae I.

i 9,85 M.Geminder
Bernburger Str. 16

Pünktlich
werden Sie mit denJaveriämgen

Wesckerm sos7
vom Uhrmachermſtr.

n. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
von M. 3, 4, 5, 6, 7 bis 20

küchenuhren
von Mk. 5, 6, 7, I0 b 30
Jede Uhr w. geprüſt.

Damentarchen

Mappen
Portemonnaie

Rucksäcke
Ia Qualität

billig 6626
Hugo

Kraxemann
Uur Schmeerztr.t9
leterwar. Speriaidens

F.

Golſelongues
Sofas, Matratzen
Bettiſtell

Seſuchen Sie bitte zwanglos unſere ger
und usſellung

uno allen Qrtiheln für eine Reugeitlikhe
Fenſtepaustattung.

e finden bei uns ſtets eine

große Auswohl n schönen,

Dinen

etiſtellen
Schränke, Stühle
Tiſche e607

verkauft billig

K. Hoffmann
Ludw. Wuchererſtr 37 u. 55

Holzſchuhe

Holzpantoffeln

Filzpantoſſeln
Fllzſchuhe

Wallpantoffeln
Wallſchuhe

alles preiswert.

Chr. Muxche

und Tisehen,

Suchen Sle jetzt

2
Standardes Rheu

Kluge Eltern
denken schon jetet an den

SeldsUahrern, Puppenbelten, Rollern

Klappwagen,
Kinderbetten, Kinderstühlen
Kinderpulten,

Denn zu Weilhnaehten sind erfahrungsgemäß diese
Artikel Knapp und immer aus verkauft.

das Gewünschte reservieren gegen Anzahlung.

Meine riesige Auswahl und das grösste
von Halle und Vmgeb
diegensten Fabrikate un

b 1IIigen Preise er-leiehtern Ihnen den Fin-
kaut.

27777.Gottesackerſtr. 14. Kinderwagenhaus Jungſo o depaar
ſucht in Merſe et
oder nahe dUnd öhBräderetr. 8, 1 Min. v. Karkt

Dernina u. a. S
Harmontumse S
Spreohapparate
Schallplatten

PEinkaut von
Puppenwagenm,

Kinderwagen,
Stubenwagen,

Sohutzgürteln und -Gittern. lung am Platse.

Brennholz
veze-J kl. geſchnitten
p. Ztr. 2,25 ab 1

schon aus und lassen Sie sich bel mir

Lager
di e wähltio ausg in Fuhren u. einzelnmeine Konkurren

Fernſpr. 1450 u 8863

oder leere rn o
ngebote r 5

Die Gründungsverſammlung findet vor
ausſichtlich am Mittwoch, dem 7. Oktober
1925, abends 8 Uhr, im Sitzungsſaal des
Zweckoerbandes Leuna ſtatt

Die Jntereſſentinnen werden gebeten,
an dieſer Verſammlung teilzunehmen.

Röſſen, den 1. Oktober 1925. 6713
Der Gemeindevorſteher.

Die Vorauszahlungen auf die Gewerbe
ertragsſteuer ſind jetzt c zuleiſten, und zwar für Oktob er Dezember
1925 bis zum 10. Oktoher mit ei er
Woche Schonfriſt nach dem Ergebnis fü

reiis zum nuarSos na en Ergebnis für Oktober
ember 1

Steuergrundbetrag beträgt gemäß
Artikel 1 8 2 der Ergänzungsverordnung
vom 16. Februar 1924 zur J
vom 28. Nov. 1923 10 v. H. des Betrages,
der als reren 3 die Reichseinkommen- oder Kö ftsſteuer re
zahlen iſt.

Die Gewerbeſte n eLohnſumme Feſt da n

monatlich bis zum 10.Eisleben, den 30. Seneenkee 1825.

Der Magiſtrat.
N 5 des Notgeſ vom 24.e J1. Das vit fy oder Aus

von Vranntwen W rbranntweinhaltiger z

e i Klentnd an
heben 18. Lebensjahr noch Wollende

das V AusſchänkenS geiſtig u und das Ver
olgen n

die das 16. choben zu h e
des zu ihrer Erziehung
ſeines Vertreters

Betriebe einere oder im
n

Eisleben, den 3. Oktober 2925.
Die Polizeiverwaltung.

ec 7 h am 24. Septbr
Angekört wurden 6 Böcke, die bei

nachfolgenden Bſind Dei Bahn a
Schenk 1 und Blättermann 2. A

ſind reinraſſiges durch die Landwirtſm beſchefftes ada lter e wir daraufa nur e ange v
e d Ziegen,

Eisleben, den 30. September 1925.

Der Stadtansſchußz.
e

Die von mir als Wahlkommiſſar
die Kreistagswahlen für den
Gebirgskreis unter dem 24 tembin den Kreisblättern h S
machung betreffend vWahlvorſchlägen für die r

r Kreistagswamit zurü aawatl giehe i F
e den 1. Oktober 1925.

Der Landrat.

Blechſchmiedemeiſter und Jnſtallateur, ver Ztr. z Mark
Taubenſtr. 9 Fernruf 68666 w. 45Elektriſche e u. einzeinündher hchter
Licht- Untl Kraftaunlugen Sernſpr. 1460u. 8868

führt aus 6707Gfto Gröbel, Wilhehmstraße 44 Paar 75 P.

e eſenſchaftsdruckerei

matismus TeeFaä wie burg iſtr nein Jaubermitteaket da Tzu t. t Empfehle mein gutſortiertes Lager in

F IIIFlaſche Mark 0.89.
große ark 1,50 in allen Pelzarten, vom 6718

Glänzende An ei en bis ele anteſten
erkennungen. Nur Nur gediegene Kür chnerarbeit.
33 bei: Stand og, J.

ehe r ä langer 35 rung des le eſtraße 69. Telephon Umarbellung und Renanſertig deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
Lützow 5868. 5081 es Materials werden ne r. wärtige politiſche Lage. Intereſſant

m et en e eund die auS9uste J Stadimoatratzen, Kinderbetten direkt an Priv. h nen Gorärtsberes-
Nel Katalog 1334 frei. Flaenmöbeitabr. Suhl (Th). en e r Ein

r böhm. Bettfedern! volitiſchen Lage.amren ne re 3,00, S beziehen durch:
Volksblatt eim e 1 allepri hiisoene R Ru es hrig 8,0,Vers. tranko soll frei gen n Naehbnahm

T Muster frei. n raunt und Rat
nahme gestattet. 5977Benedikt Saohsel,
Lobes Nr. 191 bei Pilsen (Böhmen).

Ausnahme der Verbandsſparkaſſe wer
bis auf weiteres, wie ſo

Montag, Dienstag, nFreitag von 8 Uhr vormittags bis rü
nachmittags und von 2 Uhr nachmit
bis 6 Uhr nachmittags.

Mittwoch und Sonnabend von 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags.

Für den r ſind ſämtliBüros nur von 8 Uhr vormittags bi
1 Uhr nachmittags geöffnet. 67

Mansfeld, den 1. Oktober 1925.

Der Landrat.
neue Geſetz über di

iggeigrag
Nachdem dasprsr iſtwahlen vom a eti rv und als Wa diteg t der 29. Novbr

beſtimmt worden iſt,a ren unter dem 24. vorigen e e

in den lChluß betreffend en e g
a

e J S erueſf die e Krefst
wahlMansfeld, De 1. Oktober u

Der Kreiaueſont.

Der
di r An tenernabtuseWer Wuſer, dier an dieſer nen dung Ver
re n Beine 267 28 ausliegende
Liſte utragen.

Die Büroſtunden in der landrätl
und geſamten Kommuna
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Hewerßtschaftliches.
Metallarbeiter und Schiedsſpruch.

Das Mißtrauen gegen die Gewerkſchaften muß verſchwinden
ſagt der Kommuniſt Straube, 1

Am Freitag hatte die Ortsverwaltung Halle die Met iter
z ngerufen, um zu dem gefällten Schiedsſpruch über Ar

Sgeit und lohn Stellung zu nehmen. Die Verſammlung war
urſprünglich ſchon für Dienstag angeſetzt geweſen, ſie wurde aber
dann verſchoben, weil die KPD. für dieſen Tag nochmals eine
Berichterſtattung über Rußland arrangiert hatte und hinter ſol
chen Veranſtaltungen nach Anſicht der jetzigen Ortsverwaltung i

es andere zurücktreten muß. Am geſtrigen Freitag der
Kollege Gröbel den Bericht über die ausgedehnten Verhand
lungen vor dem Schlichtungsausſchuß (Lüttich war wieder durch

Referat über ſeine Rußlandſpagierfahrt verhindert), deren
ltat ſchon im „Volksblatt“ bekanntgegeben wurde. Jn der

Ausſprache empfahl Kollege Japp der Verſammlung, dem Be-
u der Ortsverwal beizutreten, den Schiedsſpruch über die

rbeitszeit abzulehnen, über den Lohn anzunehmen. Die
Verſammlung beſchloß demgemäß,.

Beim Punkt „Verbandsangelegenheiten“ wurde hervorgehoben,
daß die Fluktugation unter den Mitgliedern der Zahlſſtelle
Halle eine gewaltige iſt. Trotzdem 700 Beitritte zu ver
zeichnen ſind, tritt in der Abrechnung nur eine Erhöhung der Mit
gliederzahl von 198 in Erſcheinung. Zur Bezirkskonferenz, die
am 1. November in Bernburg ſtattfindet, wurden durch Hand

kommuniſtiſchen Kandidaten gewählt. Die
Kollegen hatten keine Vorſchläge gemacht, denn die Prügel,

die die Zahlſtelle Halle in Bernburg wieder beziehen wird, können
die Schuldigen ſelbſt in Empfang nehmen. Den neuen Kurs der
Kommuniſten proklamierte Kollege Straube; er rief aus:
„Das Mißtrauen gegen die Gewerkſchaften muß verſchwindenDas wird wohl bei den un organiſierten Kommuniſten nicht ſo
ſchnell gehen, nachdem es jahrelang geſchürt worden iſt und
jetzt nach vom „Klaſſenkampf“ nach Kräften wachgehalten nrs.

Angemeine öeutſche Poſtgewerrſchaft.
Am 1. Oktober iſt der Zuſammenſchluß der Abteilung Poſt-,

Telegraphen und Fernſprechperſonal des Deutſchen Verkehrs
bundes mit der Allgemeinen deutſchen Poſtgewerkſchaft erfolgt.
Damit iſt nach der Verſchmelzung der Eiſenbahner auch die Zu
ſammenfaſſung der freigewerkſchaftlichen Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten der Poſt in einer Organiſation vollzogen. Ueber
die Ziele dieſer neuen Organiſation wird das Vorſtandsmitglied
Poſtſchaffner a. D. Scherff (Berlin) in einer am Sonntag, dem
4. Oktober, vormittags 10 Uhr, im „Schultheiß“, Merſeburger
Straße 10, ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung ſprechen. Alle
Beamten und Arbeiter der Poſt ſind eingeladen.

Jugendö bewegung.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Kreis Mansfeld-Sangerhauſen.
Am Sonnabend, dem 10. und Sonntag, dem 11. Oktober findet in

Ahlsdorf ein
Kreisjugendtag du

ſtatt. Hierzu laden wir alle uns benachbarten Gruppen ſowie alle
Jugendlichen, die ſich mit uns eins fühlen, herzlichſt ein. An-ebbungen ſind bis zum 7. Oktober an Paul Siebold, Helbra,
Minnaſtraße 2, z richten.

Wir haben folgendeg Programm vorgeſehen:

Sonnabend, abends 8 Uhr, Fackelzug durch Ahlsdorf mit
anſchließendem Werbeabend. Sonntag, den 11. Oktober, früh
8 Uhr, gemeinſame Wanderung nach der Burgruine Bornſtedt oder
nach Schloß Mansfeld, dort gemeinſame Spiele uſw. Weitere Ver-

[-„«„z d

r u

n e n n
Blatt.

ltungen Sauniag werden Wira re Veranſtaltung in hletetf auf die untere e
Winter enren onnen, Die Kreisleitung.

Veranſtaltungen der Ortsgruppe Eilenburg im Oktober.
Sonnt den 4. Oktoher, Nachmittagswanderu demBobeiher Man Treffen um 2 Uhr am Heim. rung den

T. Oktober, Brettſpiele im Heim. Sonntag, den 11. Oktober,
Schnitzel n. d. Lauch; Treffen morgens 7 Uhr an der Tor
gauer Brücke. Mittwoch, den 14. Oktober, Diskuſſionsabend.
Sonntag, den 18. Oktober, nach dem Zadlitzbruch; Treffen morgens
6 Uhr Torgauer Brücke. Mittwoch, den 21. Oktober Liederabend

im. Sonntag, den 25. Oktober, Spielausflug n. d. Lübiſch;im
Treffen 2 Uhr am Mühlen. Mittwoch, den 28. Oktober, Monats
verſammlung.

ort umd Spiel.
Arbeiter Schachklub Halle.

Reſultate des Bezirksgeſellſchaftsſpiels am Sonntag. dem 27. Sep-
tember, in Delitzſch. Es wurde in 11 Gruppen zu je 4 Mann geſpielt.
Trotzdem die Hallenſer nur mit 4 Mann aus der 1. Klaſſe antreten
konnten, waren ſie den anderen Vereinen doch noch ſtark überlegen.
Von 27 Partien hat Halle 20 gewonnen, 5 verloren und 2 Remis
gemacht. An zweiter Stelle folgt Deſſau mit 13 gewonnen, 7 verloren
und 1 Remis. Bitterfeld gewann 12 und verlor 9. Leipzig gewann 6,
verlor 10 und machte 2 Remis. Sandersdorf gewann à und verlor 2.
Weißenfels gewann 3, verlor 2 und machte 1 Remis. Dörten ge
wann 1 und verlor 5. Delitzſch gewann 3 und verlor 21. Von der
halliſchen Mannſchaft gewann Badeſtein I in der 1. Gruppe 1 Partie,
1 verloren, 1 Remis; Witt in der 3. Gruppe gewann 3 Partien
Lange in der 5. Gruppe 2 gewonnen. 1 Remis; Krauſe in der;
6. Gruppe 1 gewonnen, 2 verloren Rauſche in der 7. Gruppe 2 ge

auch wonnen, 1 verloren Döhlert, 8. Gruppe, 2 gewonnen, 1 verloren
Seidel, 8. Gruppe, 3 gewonnen Schäfer, 9. Gruppe, 3 gewonnen
Badeſtein II, 11. Gruppe, 3 gewonnen.

Sportklub „Adler“ von 1895 VfL., Halle. Sonntag, den 4. Oktob.,
ſpielt die erſte Handballeff um 9 Uhr auf dem Minervaplatz im
Serienſpiel gegen Minerva. Mannſchaftsaufſtellung: Sonnabend in
der Uebungsſtunde. Wer unentſchuldigt fehlt, kann nicht aufgeſtellt
werden. Adler (Schüler) ſpielen Sonntag um 1 Uhr in Nietleben
gegen Nietleben (Schüler). Aufſtellung der Schüler ebenfalls Sonn
abend. Uebungsſtunden für Damen und Herren jeden Mittwoch und
Sonnabend in der Turnhalle der Luiſenſchule von 48 bis 410, für
Schüler von 6 bis 48 Uhr. Anmeldungen von Damen und Herren
können in jeder Uebungsſtunde erfolgen.

HFC. Sportluſt 07, Halle. Sportluſt I ſpielt Sonntag um 3 Uhrauf eigenem Platze gegen Minerva. Die dritte Mannſchaft
gegen Kröllwitz in Wörmlitz. Treffpunkt 2211 Uhr Endftation
Linie 6. Jugend gegen Minerva W Uhr Minervaplatz. Hand-
baller gegen Adler, Treffpunkt 1 Uhr bei Rauſchenbach (Wörmlitz).
c re en Giebichenſtein 10 Uhr Sportluſtplatz.Freier ſerſportverrin E. V., Halle. Alle Mitglieder treffen
ſich Sonntag 341 Uhr an der Weingärtenſchule zum Umzug

fnach dem Stadtbad. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Sportfeſt der Schutzpolizei.

Die Iſtaktfand, brächte Radfahrerkorſo, eitsfahren, Tau
iehen und verſchiedene reiterliche Vorführungen, die allgemeines
ntereſſe fanden und von guter Schulung und fleißiger Arbeit

Zeugnis ablegten. Neben einer gemiſchten Meldeſtaffel wurde auch
eine 4mal 100 Meter Staffel in 48,9 Sekunden gelaufen Arbeiter
werbeſpieltag in Halle am 30. Auguſt 49 Sekunden, Arbeiter
olympiade 44 Sekunden), die aber wenig Schulung zeigte. Das
Handballſpiel Halle--Leipzig endete 6:6 (4:3). Halle war techniſch
gut, was Leipzig durch großen Eifer erſetzte. Bemängelt werden

Bann

tung, die am h em Beſuch wandt
GEeſchi

Sonnabend, den 3. Oftober

mit bürgerlichen Vereinen ausmit dem Arbeiterſport r

h e wen rnſehen eiAugen der breiten Maſſen ſehr eben
g n Jhält, dann ſollte ſie

nur Polizeiſport treiben.
durch in

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonntag, den 4. Oktober.

bis 9 Uhr vormi Orgelkongzert. 9 Uhr: n1.30 Uhr: Prof. Ad. Winds: „Familie Devrient“. 11.80
hr: Morgenfeier für Friedrich Lienhards 60. Geburtstag.
6 r nachm. Durchgefallene Opern. 1. Mogart: Kava

tine der Gräfin aus „Figaros Hochzeit“. 2. Roſſini: Kavatine des
Figaro aus „Barbier von Sevilla“. 8. Verdi: Arie der Violetta
aus „Traviata“. 4. Bizet: Torerolied aus „Carmen“. S.
ner: Hallen-Arie der Eliſabeth aus „Tannhäuſer“. 8.15
abends Hörſpiel: „Der Strom“, Drama in 3 Akten von Max
a Perſonen Frau Philippine Doorn; Peter Doorn, Guts

itzer und Dei tmann; Heinrich Doorn, Strombaumeiſder:
Jakob Doorn, 17 re alt; Renate, Peters Frau; Rei
rich; Hanne, Dienſtmädchen. Die Handlung ſpielt an der ichſel,
der erſte Akt an einem Februar-Sonntag, die beiden anderen
zehn Tage darauf am Nachmittag und Abend. 10 Uhr abends;
Sportfunkdienſt

Montag, den 5. Oktober.
Allgemeine Tageseinteilung: 10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnach

richten. 10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetter
dienſt. 12 Uhr: Mittagsmuſtk. 12.55 Uhr: v eitzeichen.

nachrichten. 6 Uhrabends Wirtſchaftsnachrichten. 6.15 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
430 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 7 bis 7.80 Uhr abends:
Pfarrer Fröhlich: „Ein Bericht von der Weltkonfer in Stock
holm“. 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Pandit Tarachand A. (La

Die indiſche Religion 8.16 Uhr
Sechs Lieder. 8. Tſchatkowſty: Streichquartett Nr. 1 DDur
Spus i1. Anſchließend: Preſſenachrichten und Svortfunkdienſt.

7

Der Verſuchsſender der Funkvereinigung Halle, e. B. wird
morgen, Sonntag, von 10 bis 11 Uhr vormittags auf Welle
300 mit einer neuen und weſentlich verbeſſerten Schal-
tung ſenden. Mitteilungen über Lautfſtärke, ene ünge
und Stetigkeit der Welle, etwaige Oberwellen (I), Reinheit der
Sprache und Muſik erbeten an Reilſtraße 129 III. Telephon
1789.) Mitteilungen von auswärts beſonders wichtig. Obacht!
Wenn der Empfang ſchwach ſein ſollte, ihn nicht durch ſcharfes
Koppeln und ſtörendes Pfeifen noch ſchlechter machen Dr. F.

uns verm Geſeheäſtslesen.
An teurem Fleiſch und Brennmaterial ſpart die

wenn ſie die zum Trinken und Kochen, zu Suppen und en
benötigte Fleiſchbrühe Maggi's Fleiſchbrihtwürfeln

Eine Waſchlauge, ſo g, wie friſchgefallener Schnee gibt
das aus feinſten Subſtanzen zuſammengeſetzte Perſtl. Die Lauge
behält ihre volle Reinigungswirkung auch nach dem Kochen der
Weißwäſche und wird von der praktiſchen Hausfrau in wieder

tetem Zuſtande zum Waſchen der Woll und Buntfachen ver

Politik WirtſVerantwortlich für undF. O. H. ulz für Lokales u Kommunalvpolitik
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix

abicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzftg;ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. 8
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.,

Halle, Garz 42/44.

Das beſte Küchenhilfsmittel iſt und bleibt

P G WürzeNicht überwürzen! Wenige Tropfen genügen, da ſehr ausgiebig.
Man verlange ausdrücklich Maggi's Würze.

Acaoſfſſesche Ftr. 26

Bitterſeld Marict
lenen, Aanglings- u. Knabenanzüge

Sport und Berufskleldung

gut und billig.

Scarosch

Palast- Theater Büäfterfeld
rämaget stets des eweste vom imternete nellen T T

Aeſtestes Cichitspieſ-9necoter am Fſatue. Jeden Dienstog umd Sreitog nenes Frogramarm.

Damen Konfektion
Kleiderstoſſe

Icinen- u. Baumwoll waren

Fritz Boum
Men, Fenburger Str. 20

Fermmragf 287

Färberei
FOX

reinigt Herren- Anzüge
tadelios und gut gebügeit

Preis G. 00 Mark.
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Die Wohnburg.
Jn Neuhork findet demnächſt die Fritetegmng eines Wohn

u

oben
ften

et

en iſt, eutungslos er-wird. Dieſer Wolkenkratzer für Wohnzwecke wird näm-
e Bauwerk

h und m dieſemnen
nur um ein weniges niedriger ſein, als das höchſtder Welt, der Pariſer Eiffelturm. Erdebi ſich dieſer 300 Meter hoch

über dem Wa irrt der Seine, ſo wird die Neuyorker Wohn
burg um volle 270 Meter über das Niveau des Broad-
wahs emporragen. Nicht weniger als 65 Stockwerke mit
weit über 5000 Wohn räumen wird das eingzigartige Bau-
werk haben, ja es ſogar eines der größten Bauwunder der
antiken Welt, die berühmten hängenden Gärten des Semi-
ramis, bei weitem u denn es wird ihrer ein volles
Du e en. Der Plan dieſes Bauwerks entſtammt der
entfeſſelten Phantaſie eines Architekten namens Oscar Kockle.
Er hat bereits eine Reihe von Wolkenkratzern in verſchiedenen
amerikaniſchen Städten errichtet. Aber während ſeine Bauten
bisher ausſchließlich für die Unterbringung von Geſchäften be

t waren, unternimmt er jetzt den Verſuch, in der gleichen
ſe für Wohnzwecke zu bauen. Kockle iſt dabei in der ange

men Lage, ſein eigener Bauherr zu ſein, was ihn der unange-
nehmen Notwendigkeit enthebt, Zugeſtändniſſe machen zu müſſen,
wie jeder Architekt es machen muß, der für fremde Rechnung baut.
Es beſteht alſo die Gewähr, daß er ſeinen Plan in ſeiner ur-
ſprünglichen n und Geſtaltung in die Wirklichkeit wird
überführen können. Die Baukoſten werden ſich nach den vor-
liegenden Voranſchlägen auf rund 60 Millionen Mark belaufen,
aber es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Rieſenbetrag über

tten werden wird. r Kockle, der mehrfacher Dollärmillio-
iſt, ſpielt dies j eine Rolle. Es kommt ihm vielmehr

ihm

lediglich darauf an, den Nachweis zu führen, daß der Wolken-
kratzer auch für Wohnzwecke eine geeignete Bauweiſe darſtellt, und
owohl in wirtſchaftlicher Beziehung als auch betreffs der Dar

aller wünſchenswerten Annehmlichkeiten und Bequemlich-
keiten für die Mieter nicht weniger, ſondern im Gegenteil weit
mehr zu leiſten vermag, als jede andere Bauweiſe. Kockle ſtellt
übri ſeit vielen Jahren volle zehn Prozent ſeiner enormenEinkünfte einer von ihm begründeten Miſſionsgeſellſchaft zur Be
kehrung afrikaniſcher Neger (l) zur Verfügung. Er iſt überhaupt
ein ſehr frommer Mann, und wenn er nur halb ſo gut bauen wie
beten kann, ſo muß er ein ſehr großer Künſtler in ſeinem Fach
ſein. Ob ſeine Mieter ſich aber ſehr wohl bei ihm fühlen werden,
iſt eine Frage für ſich. Er hat nämlich eine Hausordnung für
ſeine Wohnburg ausgearbeitet, die kaum nach jedermanns Ge-
ſchmack ſein dürfte, da ſie die perſönliche Freiheit ſtark einengt.
Der erſte Punkt dieſer r er daß jeder Mieter
verpflichtet iſt, jeden Sonntag die Kirche zu beſuchen, und über-
dies einen mmten Betrag alljährlich für die Zwecke von
Kockles Miſſionsgeſellſchaft abzuführeid hat. Jn keinem Raum
der Wohnburg wird ferner geraucht werden dürfen, und ebenſo
iſt das inſawwwageln von alkoholiſchen Getränken aufs ſtrengſte
unterſagt. Trotzdem haben ſich ſchon viele Mietluſtige gemeldet.
Aber es bleibt abzuwarten, wie die Geſchichte ausfällt. Die

dſteinlegung findet, wie geſagt, in den nächſten Tagen ſtatt.
kommenden Sommer ſoll das Rieſengebäude, das ſich an

g des Broadway und der 112. Straße erheben wird,
ugsreif fertiggeſtellt ſein.

Auch eine Frauenemanzipation.
Der oberſte Gerichtshof des Staates Neuhork hat vor kurzem

ein Urteil gefällt, dem eine außerordentlich große grundſätzliche
Bedeutung und praktiſche Tragweite zukommt. Es handelt ſich um

den Fall er r m r mit v anin idung liegt u nter prüche gegen ihn geltenhat. Obzwar in ſolchen Fällen die eyttrlteniſge Recht
prechun

erkannt wies das Gericht das Klagebegehrentreffenden Frau in vollem Umfang ab, und zwar mit der bemer
kenswerten Begründung, daß die Gleichberechtigung der Geſchlech-
ter die Erwartung rechtfertige, daß eine junge, geſunde und
kinderloſe Frau, die keinem Haushalt vorzuſtehen hat, ſich aus
z Kraft ernähren könne. Wörtlich führt das Urteil aus
„Die Unterhaltspflicht des Gatten gegenüber ſeiner mit ihm in
Scheidung liegenden oder von ihm geſchiedenen Gattin kann unter
Berückſichtigung der großen Veränderungen, die im modernenGeſellſchafteleben vor ſi g ſind, nicht mehr allgemein
bei werden. Da die volle Gleichberechtigung der Geſchlechter
Tatſache geworden iſt, beſteht eine ſolche Unterhaltspfl

denjenigen Fä e Folgen
t nur in

ällen, in denen durch die eingetreten
ſind, die die Frau an der vollen Entfaltung ihrer Leiſtungs
fähigkeit hindern. Dies trifft insbeſondere nur dann zu, wenn
aus der Ehe Kinder hervorgegangen ſind, die noch der mütter

echt
die Unterhaltsanſprüche dieſer Art als rig P 8

r

Baon E.
Faſt unbewußt ſchon iſt der Schriftſteller am Beobachten. Denn

aus dem Leben muß man ſchöpfen, wenn das J ebene Wort
lebendig wirken ſoll. In einem kleinen Café, wo keine Muſik des
Leſenden Ohren ſtört, fiel ſie mir auf. Den beſten Ku und
den beſten Kaffee gab es dort. Daher war ein lebhafter Ve-kehr.
Man ging und kam. Der einzelne wurde nicht geſtört. Doch nur
die ſolideſte Geſellſchaft kam hin.

Jmmer ſaß ſie am Eafenſter, wo der Platz vor ihren Blicken lag,
an dem das Nachmittagsleben am ſtärkſten vorbeibrandete. Unter
dem ſchwarzen, einfachen Hut, tief im Geſicht, ſah ich zwar wenig,

und ein Paar dunkle Mädchenaugen hatte, die fahl, geiſtesabweſend
über die Zeye hinausſahen und einen Mund, der herb und
bitter eingekniffen wirkte. Als ich ſie den vierten Sonnabend dort
en ſah, ſetzte ich mich an ihren Tiſch. Sie beachtete mich kaum.
der Schriftſteller, der oft hinter lautem Lachen die bitterſte Tragik

fühlt, verſteht Seelenriegel zu öffnen. Kurz bevor ſie ſonſt auf
brach, begann ich mit ihr ein Geſpräch. Jch zahlte mit. Langſam
Pro wir die große Allee hinab, deren Raſen ſchon des Sommers

erglühen zeigte mit ſeinen gelben und roten Buchenblättern auf
dem noch immer ſattem Grün Jhre Geſchichte ſchien ungewöhn
lich. Mein leiſer Zweifel durch eine Frage reizte ſie. Wir ſetzten
uns. Sie zeigte mir ſeine und ſeiner Frau Briefe. Die einen
kamen aus Argentinien, die anderen aus der Schweiz. Sie zeigte
mir weiter ihren Paß, der auf Jtalien lautete, wo er mit ihr hin

ereiſt war, um ſeine ihn noch immer des Kindes wegen liebende
rau zur Eheſcheidung zu zwingen. Der Paßausweis lautete auf

eine, ſeine Kontoriſtin.
Die Jnflation hatte ſeiner reichen Ehe die Unterlage geraubt.

Der Schwiegervates fallierte, der nichtstuende Schwiegerſohn mit.
Er trat in eine neureiche Firma ein, die einzige Tochter konnte
ihm zufallen. Jm Guten war die Ehefrau nicht r Eheſcheidung
zu bewegen. So fing er mit der jungen, eben eingetretenen Konto
riſtin, die keine Ahnung von ſeinen Verhältniſſen hatte, eine
Liebſchaft an. Er nahm ſie ſofort aus dem Geſchäft, ließ die
Ehefrau verreiſen, zu ſich in ſeine, wie er ſagte, verwitwete
r Und wenn ſie nicht ſo zänkiſch wäre, wieeine eben Verſtorbene, heirate er, ſie ſelbſtverſtändlich. Aber das
könne ſie ihm nicht verdenken, vorſichtig zu ſein, wo er ſo viel
durchgemacht hätte.

Die eingzige, ältere Hausangeſtellte war verſchloſſen, ſprach nie.
Sie ſelbſt ſchämte ſich vor ihr, vor den Hausbewobnern. Als ſie
dem unwürdigen Zuſtand ein Ende machen wollte, reiſte er mit ihr
nach Ftalien.

Es war der Höhepunkt ihres jungen Daſeins, die ſtillen Täler
der Dolomiten, ſpäter Venedig, Florenz, der Gardaſee. Am Tage
ihrer vom Gardgſee fiel ihr eine Dame auf, die ſchretend
und geſtikulierend dem Dampfer nach wollte, wobei ſie, es klang
wie Drohungen, ihres Begleiters Namen zum Schluß zu rufen
ſchien. Der lachte, nannte es Unſinn, um ſo mehr, als die Dame
ſ el hinſtürzte. Es wäre eine Wahnſinnige geweſen.
Die unſinnige aber folgte ihnen auf dem Fuße und fand ſie
beide im feſten Nachmittagsſchlaf in der Wohnung vor. Es war
die Wie und die Kataſtrophe ſein Werk. Die Gattin, über die
Entwei der Wohnung in einem Anfall von Raſerei, holte die
Polizei. ihrer gab ſie alles zu. Die im tiefſten
verwundete Frau leitete ein Verfahren wegen 7 ein, als
das junge Mädchen vom Heiratsverſprechen ſprach. Nun ſollte er
zwar nach dieſer ſeiner mloſigkeit die Shetrennu haben,
aber das Mädchen, das er zu lieben ſchien, als Ehefrau nicht.

Und das war es, worauf es ihm ankam. Er entlaſtete das junge
Mädchen nicht, entledigte ſich auf ſo billige, zyniſche Weiſe beider

rauen und reiſte für die neue Firma nach Argentinien. Von
rt her kamen die verlogenen Briefe, die ſie mir zeigte, worin er

unendlich bedauert, daß ſeine Frau ſo rachſüchtig e ſei und
er ſie nun nicht heiraten könne, aber wenn er zurück ſei, würde er
ihnen ſchon ein anderes Neſt einrichten. Denn ſie und er gehörten
doch zuſammen, wenn er auch agtr heirate. Den letzten Brief
hatte ſie ihm in Fetzen zurüchgeſandt. Stellung fand ſie nicht
in monatelangem Suchen. Schließlich wurden auch die drei
Brüder arbeitslos, zu allem Unglück ſtarb die Mutter. Die Ver
lobte des älteſten Bruders fing an, die Wirtſchaft zu führen,
t gegen ſie, und die erſt ſo Beneidete, jetzt Mißachtete, mußte

inaus. Jhre letzte Hoffnung wurde die Großſtadt, dort blieb

die Straße 45Nur des Sonnabends nachmittags machte ſie ſich unkenntlich, W
e

wieder ein unſchuldiges ſorgloſes Mädel, das nichts weiter kannte,
in die Konditorei und denkt und träumt, es wäre wie ehedem:

lücklich und zufrieden war mit ihrer Arbeit und ihren jungen
lichen Obhut und Pflege bedürfen

Liebe kleine Limokoa.
Fred Znderſens Höſlenfahrt.

22 Roman v. Otfried von Hanſtein.
„Ss i a Jhnen, was ich gehört habe. Jch denkeine i ſ T Gewißheit 2 ww
a r S J war tonlos.8 wi en ie, 4„Richts. Vielleicht eine Torheit. Ein Geſchwätz von Will

Baker. Er hat lt, daß bei dem Sommerfeſt des Pacificklubs
Jhr Sohn um d Allen geworben habe. 2„Das leider möglich; denn er liebte ſie. Was wußte mein
allzu harmloſer Sohn von ihren Künſten.

„Naud ſoll ihn hingezögert haben, ſoll ihm geſagt haben, ſie
ihn erhören, wenn er eine Tat vollbrächte, von der alle

e.

ſe Tat?“
hmalige und alleinige Durchſchiffung der Canons des

Kolorado.“
Der General zuckte zuſammen.
„Der Canons des Kolorado?“„Er ſoll 27 r nach Green River City abgereiſt
in, die Fahrt zu nnen.“e er General ſtant ſtumm und mit hartem Geſicht, dann neigte

as t ifer das Haup Fert zum zweiten Male zu danken, Miſter

abe Jhnen r B.d ich zum wenigſten, wo ich meinen Sohn ſuchen
ann.“
„Gebe das Schickſal, daß ihm das ck gelingt. Er iſt

ja ein ausgezeichneter Sportler. Jedenfalls kamn dieſe Unter
nehmung die Dauer ſeines Ausbleibens erklären.

„Gewißl Nochmals verbindlichen Dank.
Das Auto des Milliardärs flog die Straße hinab während

der General mit ſchnellen Schritten den Golden Gate Park durch
maß. Es hatte ſich ihm wie ein Eisring um Herz und Haupt ge
legt. Ex trat in das erſte Poſtamt und telegraphierte ausführlich
an die Behörde von Green River, dann ging er langſam heim
in die Junggeſellenwohnung des Sohnes die er bewohnte, ſeit er

nur ſo viel, daß das Geſicht jung war, anſcheinend wohlgeſtaltet ſch
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Straße auf. Straße ab.
Sturm.
abendnachmittag, wo es nach Bureauſchluß im Kreiſe aKolleginnen Kucheneſſen und K tr ing. u war
Gehalt noch ſo karg, für dieſe frohe Stunde vlelten

paar fennige. So r Sonnauerte in Bitterkeit der Zeit nach, wo ſie, unerfahren,
von der Welt geſehen hatte, aber hoffnungsfroh und a
geweſen war. Zum Arbeitsamt geht ſie nicht mehr, den
und immer vergeblichen Weg, nur Straße, die helle,
berüchtigte mit den dunklen Seiten auf und ab, die nun
r mitleidslos eine brave Frau, eine gute Mutter mehe ver

ingt.

Die Geringſchätzung der Frau
im Mittelalter.

Von Dr. Mittler.
Wenn auch die vornehme Frau der Ritterzeit aufs ver

wurde, ſo iſt doch in ſpäteren Jahr en die im
allgemeinen ſehr gering geachtet und größtenteils als Zielſcheibe
eines allzu billigen Spottes betrachtet worden. usSchon
von Liliencron tadelt im Anfang des 16. Jahrhunderts die an

auen. „Alles, was auf derübergroße Neugier der Fr
ſſen gehet, fährt oder reitet, ſagt er, „müſſen ſie ſehen, wiſſen

und beſchnarchen. Jede noch ſo erbärmliche Geige ither
reizt ihre Neugier, ſo auch die notwendſie en teaus den Händen fallen ad „Das Weib iſt des Teufels Werk
eug,“ bricht er an anderer Stelle aus, „durch welches er a

man ſie beſſern will, denn die W
Die erſte iſt die Stockfiſchhaut, denn die Frauen

ſcheuen ſich, auf die Fragen des Mannes Antwort zu geben dann
kommen die Bärenhaut, denn ſie brummen; die Gänſehaut, denn
ie ſchnattern; die Hundshaut, denn ſie bellen: der Haſ
enn ſie läuft davon und ſchreit: „Du Schalk, Hu

Ehebrecher, du Spielgur und Weinzecher“; die Roßhaut, ſie
ſtoßen wie ein Pferd; die Katzenhaut, denn ſie krallen und kratzen
wie eine Katze; dann kommt die Sauhaut und erſt dann die
Menſchenhaut.“ Kraſſer kann die untergeordnete ſog Steune
der Frau und der rig mut der Herren der fung
für ſich unbedenklich das Recht auf die verſchiedenſten Aus
chweifungen beanſpruchten, wohl kaum gek chnet werden.
uch die angebliche Klatſchſucht der Frauen wird in manchen

außerordentlich derben und boshaften Spottgedichten gegeißelt.
Man kann ſich deshalb nicht wundern, wenn als einziges Mittel,

die Frau zu „erziehen“, die Prügel betrachtet wurden. Der rohe
Mann glaubte ſogar, ſeiner Frau mit Prügeln einen Gefallen zu
tun. „Etliche Frauen wollen, daß ſie geſchlagen werden ſagt
Johannes Paili, „denn ſie ermeſſen daran die Liebe ihres Mannes
Werden ſie nicht geſchlagen, ſo meinen ſie, daß ihr Mann ſie n
lieb hat.“ Als einmal dem Grafen Cringies e von ſeir

iſchgenoſſen Vorwürfe wegen allzu brutaler Mikhandlung
frau gem wurden, erklärte er, daß niem

darüber irgendwie zu reden, wenn ein n ſeine F
Man betrachtete vielfach Schläge als das einzige Mittel,Manne die Herrſchaft im Hauſe zu erhalten Vie moral
erſönliche äche, die ſich in dieſer Auffaſſung ausdrü

t den
ännern damals offenbar gar nicht zum ußtſein gekommen,

Die Nonne als Malerin. In der An zjrernna der ſchönendie in Baltimore ſtattfindet, r ein großes, diegret darſtellendes Bild allgemeine ewunderung. Ss iſt
rbeit der Schweſter Ginevra, die als Nonne dem u

Dominikanerinnen in Gatonsville angehört. Einige che
Kritiker gehen ſo weit, das Bild Rubens an die Seite zu ſtellen,
ein Vergleich, der durch die Wärme der Farbenge und die
Schönheit der Kompoſition angeblich ſeine volle
findet. w Ginevra hat weder R noch Malunterrich
erhalten, ihr Talent hat ſich ohne jede fremde Hilfe entwickelt.
Sie iſt eine Schweſter des berühmten engliſchen Malers
Sargent, der vor kurzem in London geſtorben iſt.

Aerger und Sorge als Krankheitsurſache. Eine amerikaniſche
Statiſtik, die ſoeben erſchienen jſt, bezeichnet als Haupturſache für
die geſteigerte Krankheitsanfälkigkeit modernen Menſchen den
in daß er ſich viel mehr ärgern und ſorgen muß als die
ger licheren Angehörigen früherer Generationen. lſo:

enſch, ärgere dich nicht! Aber dazu brauchen wir ſchließli
Jahren, mit der Freude die ganze Woche hindurch auf den Sonn

Tagen ſollte er in Waſhington ſein neues Amt antreten.
Das Feſt im Cliffhouſe, das diesmal ſo reich an Geſchehniſſen

war, hatte ſein Ende erreicht. Wortlos fuhren Konſul Allen und
ſeine Tochter heim. Dicht hinter ihnen das Auto, in dem Sydnev
Baker und ſein Sohn ſaß vor ihnen das Motorrad, auf dem
Miſter Wunderwood der Nachtredaktion zuſtrebte.

Sydney Baker ſagte erleichtert:
„Das haſt du gut gemacht. Will. Wer hätte ahnen können,

daß der alte Johnſon ſo des Generals Partei nahm. Zehn Minp-
ten ſpäter und Allen hätte dir ſeine Tochter nicht mehr gegeben.
Jetzt iſt er an uns gekettet, und wir ſind gerettet.“

Will lachte etwas gezwungen.
„Und ich habe Maud auf dem Halſe.“
„Jceh denke, das iſt dein Glück?“
Will Baker ſagte kalt:
„Jch denke, Vater, daß du nie vergeſſen Firha daß ich durch

dieſe Verlobung dich vor dem Bankrott gerettet habe. Jch denke.
daß wir morgen zum Notar gehen und die Firma Welsley
Baker in „Baker und Baker“ ändern, und der zweite Baker bin ich.

Der Vater ſah in des Sohnes Geſicht.
„Das wollte ich dir ſowieſo vorſchlagen.
Er wußte, daß ſein harter und rückſichtsloſer Sohn ſein wür-

digſter Kompagnon werden würde, dann hielt Will durch einen
Druck des Gummiballes das Auto an.

„Du kommſt nicht mit heim?“

Will lachte. ir Eine Verlobung ohne Liebe, das iſt ein Unding.

„Noch nicht. dNur iſt mir beides getrcunt. Erſt kam die Verlobung, jetzt
die Sachekommt die Liebe. Es iſt beſſer, wenn die kleine Janezuerſt von mir erfährt, ehe ſie alles in der geitung lieſt und ſich

J t ight, Pa.unnütze Gedanken macht. Good nigh und wußte, wo er erwartet

i i ketſt entlanEr eilte die Markekſtreet e n
„Es

im Nobbill. ſie achtlos den Schal von den nackten Schul

gewaltige Dummheit getan.
ſei s aufgelöſt hatte, weil er dieſe nicht aufgeben wollteehe Werten deſſen Schickſal hatte. ar in vier

wurde, während Miſter Baker der

u e
tern gleiten ließ, ging ihr Vater auf und nieder

„Daß weiß ich ſchon lange.“

lächelte

en.Indeſſen ſtanden Maud und ihr Water im Parlor ihrer Villa

ill. Während
„Jch glaube, wir haben heute in unſerer großen Klugheit eine

Hatteſt es gar zu eilig. Hätteſt ihm ſagen können, daß er

e

keine amerikaniſchen Statiſtiker.

morgen bei mir um dich werben ſolle, dann wäre der große Krach
vorher geweſen und

Maud hatte ein böſes Geſicht und fauchte wie eine kleine
Wildkatze.

„Jetzt mach mir noch Vorwürfe, Pal Wäre Fred heutekommen und hätte ſein Wort eingelöſt. e drei Monate
ſind um.“

en er Fee. T vornherein„Viellei re er eſen, wir enr Anderſen gehalten. Falte ich Johnſons Parteinahme ge
ahnt

Maud weinte laut und krampfhaft auf, ſo daß die Tränenden Puder ihres Geſichtes liefen, und rief à
„Freilich wäre es beſſer geweſen. Fred hatte mich li

endlich lieb und
P Anderen war ein dummer Junge.“

ünm des Konſuls Mund lag ein ſarkaſtiſches ln, wie er
et auf ſein halbnacktes Töchterchen, deſſen rotes
en Tränen nicht hübſcher geworden war

r

werden,

zerknitterte grüne Kleidchen, auf die bloßen Arme und den
in der Erregung geröteten Hals.

bereitwillig gezeigt„Mein liebes Kind, Reigze, die a
und Gefithle, die allzuhäufig eln, verlieren den Reig der

e
ütend fuhr Maud auf.

Seht J P win s beide verſpekuliert ha„Sehr einfach: daß wir uns beide verſpeku n.mit meinen Plänen, du mit deiner Schönheit Das ein a

wir beide mit dem, was unſer Kapital war. So etwas
jedem Kaufmann geſchehen. Nun werden wir als klugewas ten iſt. Sei ruhig, Kind, wie ich dich kenneken m als Miſtres Baker noch auf dei ne en kommen.
Und wenn du es erſt gelernt haſt, nicht mehr hyſteriſch zu ſein
und dich ſelbſt häßlich zu machen, werden deine Reige
Verehrer finden wie meine Gedanken.

Vorläufig haben wir beide keinen Grund, uns zu zanken.night, Kint. Und ſieh in den Spiegel, ehe du ſchlafen
Manche Frauen kleiden Tränen, dich leider nicht.
de re en eee Pes Valliergr n an tege e rlors.T (Fortſehung folgt.

1

Maud befolgte ſeinen Rat und trat vor

ans

r
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Nebenſtehend:
Befreiungsfeier in

BVochum

Vor dem Parkhaus:

Das japaniſche Parlamentsgebäunde
iſt durch eine Feuersbrunſt völlig zerſtört worden

PreßPhoto

Die erſte Petroleumlampe
Als in Nordamerika um die Mitte des vergangenen

Jahrhunderts die Petroleumfunde die Aufmerkſamkeit
immer mehr auf ſich zogen, wurde auch darübere ihn wie das aus der Erde gewonnene Oel
am beſten zu verwerten ſei. So machte ein Nord-
amerikaner mit Namen Silliman Verſuche, das
Petroleum in beſſerer Weiſe zu Beleuchtungszwecken
zu verwenden. Nach verſchiedenen Verſuchen erfand
dann Silliman die Petroleumlampe und jetzt vor
70 Jahren, im Jahre 1855, ſoll er mit einer ſolchenLampe zum erſten Male ſein Zimmer erleuchtet haben.

Freilich war dieſe Lampe noch ſehr primitiv, und ſie
verbreitete ein ſehr ſchwaches Licht. Erſt nachdem noch Der Dichter Max Halbe

che

Jngenieur Andruſtani
hat einen Apparat erfunden,
der den während des Brot
backens entweichenden Dämpfen
dochprozentigen Alkohol zu ent

ziehen vermag

phot. Graudenz

i

Unter der Themſe
Ban eines Untergrundbahntunnels

Wipro

Die Zuckerdoſe in alten Zeiten
Bis zum Ausgang des Mittelalters und darüber

hinaus war der Zucker in den europäiſchen Ländern
ſo ſelten und ſo teuer, daß er nur von den
reichſten Leuten, hauptſächlich an Fürſtenhöfen, ver-
zehrt werden konnte. Auch noch in großen Städten
wurde er nur in den Apotheken und lotweiſe ver
kauft. In dieſen Zeiten trugen vornehme Herren
häufig eine kleine koſtbare Doſe nach Art der
ſpäteren Schnupftabaksdoſen mit ſich herum, in der
Zucker enthalten war. Bei Begegnungen und Be
ſuchen wurden dann dieſe Doſen herumgereicht,
und jeder Freund, Bekannter oder Untergebener
konnte ſich ein Stückchen Zucker herausnehmen. Erſt

manche Verbeſſerungen angebracht waren, konnte die vollendet heute ſein 60. Lebensjahr viel ſpäter, als der Zucker billiger wurde, kamen dieſe
neue Erfindung als verwendbar angeſehen werden. M. Transozean Art Zuckerdoſen ab. m.

Teilnehmer an der Konf renz der Snterpartemenariſwen Union in

Waſhington vor ihrer Ausreiſe mit dem Dampfer „Bremen“ des
Norddeutſchen Lloyd. Reichstagspräſident Löbe Die Kouferenz der ſozialdemokratiſchen Frauen in Heidelberg



Die neue Techniſche Hochſchule

in Dresden
phot. Gircke

Daneben:
Die japaniſchen Weltflieger

landeten kürzlich auf dem Flug
hafen des Tempelhofer Feldes

in Berlin
phot. Nuge

Der Operettenkomponiſt Leo Fall
iſt unlängſt geſtorben

Her frauzöſſche Kultusminiſter de Monzie

r
e Nennen Segen u

d.ebenſte Nieſenhaiſiſch
wurde in an den Fiſch

e

Stätten der Arbeit: Hochofenanlage in Rheinhauſen
Friedrich Alfred Hütte Krupp)



Die Tage wurden kürzer, denn die Sonne kam morgens immer ſpäter ins
Zimmer, und abends verließ ſie es immer früher. Vor dem Fenſter ſoh man,
wie ſich der Rotdornbaum langſam entblätterte und die halbnackten ige
vom Herbſtwind heftig geſchüttelt wurden. Am gegenüberliegenden Hauſe wurden
die Balkone kahl; die grün und weiß angeſtrichenen itter ſahen aus wie
bloßgelegte Gerippe, und die Menſchen hielten wieder die Fenſter zu. Und dort
in jenem Zimmer lag ein Menſch, ein Kranker, deſſen Lebensbaum auch täglich
mehr welkte. Als die Knoſpen ſprangen, und die Tage und Nächte hell und lind
wurden, da hatte er ſich hingelegt. Süßlich warme Frühlingsluft ſtrömte zu ihm
ins Zimmer, und die Vögel lärmten oftmals ſo laut vor ſeinem Fenſter, daß
er davon Kopfſchmerzen bekam. Einige Tage fühlte er ſich ſoweit, um auf-
ſtehen zu können, ſich ans offne Fenſter ſetzte und las. Dann aber brach er von
neuem zuſammen und mußte fortan dauernd das BVett hüten. Trotz ſeiner Bett-
lägerigkeit ftimmte ihn der Frühling heffnungsvoll; denn die Sonne liebte er
mehr wie ſein Leben. Wenn ſie morgens durch das weitgeöffnete Fenſter kam,
und ſich auf ſeiner Bettdecke ausbreitete, neckiſch und warm, dann klammerte er
ſeine mageren weißen Hände um den Sctoff, als wollte er das warme Gold
feſthalten. Die Sonne aber entwand ſich ſeinen Händen, wanderte leiſe über
ſeinen Bücherſchrank, wärmte den Ofen, neckte ſich mit dem Spitzendeckchen auf
dem kleinen runden Tiſch, und glitt auf den Bildern an der Wand vorbei, bis
ſie ſich gegen Abend noch ein ilchen in der Ecke verkroch, wo man dünne
goldi ädchen von Spinnweben hängen ſah, um dann genau ſo geräuſchloswie ſe gekommen, zu verſchwinden. Er blickte ihr mit großen heißen Augen

nach, und häufig ſtreichelte er die Stelle, an der er ſie feſtgehalten hatte. 7
Zimmer war dann trübe und kahl, es ließ alles ſchummrig zurück, und mitunter
ſteckte er fröſtelnd die Hände unter die Decke. Aber morgen kam ſie ja wieder;
doch wehe, wenn ſie einmal ausblieb, dann durfte kein Menſch laut und viel mit
ihm ſprechen. jeder mußte auf Zehenſpitzen im Zimmer umhergehen und ganz
leiſe die Türen ſchließen. Bei irgendeinem Geräuſch ſchreckte er ſofort zuſammen,
und abends, wenn ſich gewöhnlich das Fieber einſtellte, wälzte er ſich umher und
ſtöhnte: „Was habe ich dir getan, daß auch du mich ſchon verſäßt?“ Es gab keinen
glücklicheren Menſchen, trotz aller Krankheit, wenn er endlich ſeine Sonne wieder
zwiſchen den durchſichtigen e daß 1 pures Blut leuchteten.
Seine bekamen mehr nz und lächelnd erteien Bande W e De n it, wo es
zu herbſteln anfing. Das Fenſter durfte nicht mehr den ganzen Tag aufbleiben,

e nd de lange Aben rn anwenn der Regen einſchläfernd am Fenſter rauſchte, ließ er ſich Papier und
Bleiſtift geben und ſchrieb Seine Freunde wagten ſich ſehr ſeiten zu ihm hin,
weil er ungeſtört ſein wollte. Es brauchte aber nur die Sonne ihm zu

danach, und heiße Tränen rannen ihm über die hohlen

c c. X ctaſtend glitt, einen letzten blitzenden Strahl auf den blanken Fußboden warf
und verſchwand. Jetzt wußte er es genau, ſie verſchwand für immer. Mit

Anſtrengung, einem letzten Aufflackern, ſtreckte er die dürren Arme zum
enſter hin, ließ ſie aber kraftlos auf die Decke zurückſinken, und lag ge parßvöllig wie ein Schatten dem weißen Kopfkiſſen. Se

e kalt in Perlen auf der rn und lief langſam an der Schläfe ab.
k wei b, i in alle Spalt nd uFlächen a er h ſogerte T Jimmer S e

kam die kalte ſternklare Nacht. Am andern Morgen fand man unter ſeinem
Kopfkiſſen beſchriebene Blätter mit der Aufſchrift „An die Sonne

Aus der Welt des Bergmanns
Zwei Zeichnungen von W. Steinert

l

e h le
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Straße in Hirſchverg

Höllentalquelle in Bad Steben

Zwiſchen Vogtland und Franukenwald
r und Egerland ſchiebt jener Teil Sachſens, den man

das Vogtland nennt. Schienenweg ig Hof durchzieht dieſes Gebiet, deſſen
Jnduſtriezentrum Plauen am bekannteſten auch jener S des RNeußſchen
Landes, der nördlich dem telgebirge W iſt und an die Südoſtausläuferdes Frankenwaldes ſtößt, kann noch als Vog nd angeſprochen werden. Nur
wenige Fremde kennen dieſen Landſtrich näher. Und doch verdient er es, in hohem
Maße durchwandert und liebgewonnen zu werden. Eine gewiſſe Rauhheit iſt
dieſem Berggelände eigen, in deſſen Talfaltungen ſich kleine, ſaubere Ortſchaften,
durchbrauſt von ſchäumenden Waſſern, ducken Ortſchaften mit ſleißigen, doch
armen Bewohnern, die hart und ſchwer mit dem Leben zu haben. Dort,
wo das weſtliche Vogtland die bayeriſche Grenze ſtreift, liegt Hirſ j
Saale rollt hier ihre Waſſer. Eine Lederfabrik mit mehreren hundert itern
beherrſcht das Städtchen induſtriell; auch ein paar andere Jnduſtrien haben ſich

an

Altes Banernhaus im Vogtland

Hirſchberg a. d. Saale

Die Barthmühle in der vogtländiſchen Schweiz



Das fünfte Element
Roman von Alfred Bock.

Der Sturm brauſte.
Der ſchwachſinnige Anton an den Nägeln

kauend, mit nachStubendecke, r er, ſie
Die Maria Stroebel beruhigte ihn: „Wir

unter einem feſten Dach, Anton,“ ſprach ſie ſanft.

d furcht
eweſen. Weiter wandern wir,

i Da iſt ein Sumpf. Und daſpreizt ſich ein Froſch auf einem ſchwimmenden
Blatt wie ein chtelmännchen auf einem
Schiffchen. Wo jetzt der Sumpf iſt, hat einmal
ein großer, ſchöner Hof geſtanden. Der hat einem
reichen Praſſer gehört. Der hat in ſeinem Ueber
mut das gute Brot zum Fenſter herausgeworfen.
Und Frau hat mit dem Brot in der Stube
den mutz abgewiſcht. Da iſt der mit
Mann und Maus ganz plötzlich in die Tiefe ge-
ſunken. Nachts ſieht man manchmal Lichter
tanzen. Das ſind die Geiſter des Gutsherrn und
ſeiner Frau, die für ihre Gottloſigkeit büßen.
Man muß mit dem lieben Brot kein Schandſal
treiben, das ſiehſt du, ſonſt wird man beſtraft!“

Der Anton vergaß Sturm und Gewitter. Sah
die Maria gutmütig lächelnd an. Hatte ſie's ver-mocht, den Ehleier ein wenig zu lüften, der über

der Seele des Jungen lag? Wer wollte es ſagen!
Unruhig wie Queckſilber lief die Liſegritt hin

und her. Den die auf der Ofen-bank ſaßen, fielen die Augen vor Müdigkeit zu.
Der Hennerchkarl aber folgte jedem Wort des
Mädchens, verſchlang ihre Miene und Gebärden
mit ſeinen Blicken.

Die Ernte war glücklich eingebracht. Kaum,
daß die Scheunen die Fülle faßten. Auf den
Höfen brummten die Dreſchmaſchinen. Wieder
harte Arbeit, vom Morgengrauen bis in die
Nacht hinein. Nur Menſchen, denen die Natur
aus der Formung vieler Geſchlechter her ein
Uebermaß von Kräften verliehen, waren ſolchen
dra3 en gewachſen. Ueber den Herden hingendie eſſen Die Schaffer verdienten e
Eſſen. Geſalzenes Fleiſch, Speck, Wurſt, Ge
müſe, Kuchen wurden in ungeheuren Mengen
vertilgt.

„Je mehr Korn, deſto knickſeriger die Bauern,“
ſagte der r Das Getreide ſollte auf
den Markt geworfen werden. Die glücklichen Be
ſitzer ſtießen nur kleine Poſten ab. Die genügten,
daß, von der Teuerungswelle begünſtigt, eine
Flut von Geld das Dorf überſtrömte.

Der Hennerchkarl war weder warm 3 kalt
bei der Sein alter Handelsgeiſt ſchien
verflogen. r Hinterhältigkeit der Liſegritt
gegenüber, an die er unwandelbar glaubte, die
ihn zum Scheinrecht auf dem Hof verurteilte,
hatte ihn eine große Gleichgültigkeit ergriffen.

Aus der Stadt rückten Scharen erwerbsloſer
Männer und Frauen an. Nicht, daß ſie bettelten.
„Wir wollen etwas abheben!“ war die gewöhn
liche Redensart. Die 7 Bauern verteilten
mancherlei Gaben. e Liſegritt gehörte zu
denen, die beharrlich ihre Tür verſchloſſen. „Hier
tun ſie's in den langen Sack,“ ſagte ſie giftig,
„und in der Stadt verkloppen ſie's wieder. Jch
werd' mich hüten, das faule Handwerk zu unter
ſtützen!“

Als ſie eines Tags bei ihrem Bruder, dem
Stoffel in Holzhauſen, war, verabreichte die
Maria Stroebel einer Frau, die darum bat, Oel,
Fett und ein Stück Butter. Das wurde der

Das Grab eines Anvergeſſenen
Adolf Geids Gradmal auf dem Hamburger St. PauliBegrädnf r r v2 PanliBegrädnisplag
Sie hatte Mühe, daß ſie ihre Selbſtbeherrſchung
nicht verlor. Sie mußte den Augenblick er
lauern, wo ſie die beiden erwiſchte. Was für
eine erbärmliche Welt! Treue war in der Hunde-
hütte. Es geſchah, daß die w. nachts in
ihres Mannes Zimmer ſchlich. Er ſchlief. Oder
ſtellte er ſich nur ſo? Vielleicht, daß die Stroebel
bei ihm war. Und ſie leuchtete mit ihrer Funzel
unter das Bett.

Die Maria plackte ab, der Hennerchkarlrühmte ihren Fleiß e Liſegritt hatte immer
8 kritteln und kehrte das Brummeiſen heraus.

e Art und Weiſe, wie ſie ihre Helferin drang-
ſalierte, verflocht ſie zu einem berechnenden Pian.
Die Maria bewährte Engelsgeduld. Aber alles
hatte ſeine Grenzen. Sie war en ſſen, ſobald
als möglich ihren Dienſt zu verlaſſen.

Der Totenberg dampfte. Nordwind ſchüttelte
die kahlen Bäume, fegte über die Stoppeläcker.

Eine ruchloſe Tat, im Dorf begangen, erregte
die Menſchen, daß ſie wie auf en liefen.
Auszügler Lippert hatte ſeinen Schwiegerſohn,
den Andres Schüßler, im Stall hin mit
dem Beil überfallen und ſchwer verlegt. Jetzt
ollte er ſich vor Gericht verantworten. Der
lte hatte dem Schwiegerſohn ſein Gut über

geben, war in ſo drückende Lage geraten, daß
es ihm am Nötigſten gebrach. Als er dem Andres
vorſtellte, ſeine alten Schlappen ſeien brüchig,
er brauche unbedingt ein ar neue
wurde ihm das Geld dafür verweigert. Er ging
im Dorf umher, ſtieß finſtre Drohungen gegen
ſern wiegerſohn aus, die im Hinblick auf

ine Jahre er hatte die Siebzig überſchritten
von niemand für Ernſt genommen wurden.

Nun war er zum Verbrecher geworden, und es
hieß, ſein Gewiſſen ſei zerriſſen wie ſeine ab
getragenen Sohlen.

Der Fall wurde in allen Einzelheiten be
handelt. Der Andres Schüßler war ſchuldenfrei,

ſeine eit verdankte, darben ließ,

C er i eh gereigt worden wer, konnte keiner

„Lug und Mord und Totſchlag,“ warf
die Maria „als um dastrat aufverflammte Geld!“ Eine
ihre Stirn.

gar San e in e a e h eman, a vom rdie e anhren
„Das iſt wahr,“ gab die Maria freimütig zu,„aber er hat's bitter bereut. Jn ſeinem g.

lender war nichts als Dunkelung. Ich wollt
einer von den RNeungeſcheiten ſein hat er

„und ſah mit meinem Befſſerwiſſen
die wie durch gefärbtes Glas!“ Seine Ver
trauensſeligkeit war ſein Verhänignis. Er hat
auf den puſch geklopft, andre haben die Vögel
gefangen!“

Sie hielt inne, von ſchmerzlicher Erinnerung
berührt. Nach einer Weile fuhr ſie fort: „Eine
ſchwere Krankheit hat ihn belangt. Und 's hat
ihm geſchwant, daß er liegen blieb. Jch hab'
r r t, weiß, wie's ihm zu Sinn geweſen
iſt. n ſeinen alten Freunden hat ſich keiner
mehr bei ihm blicken laſſen. Sie haben ihn mit
ſchnödem Undank gelohnt. Er trug's ihnen nicht
nach. zwei Tage vor ſeinem Tod hat er
ſo ſchön geſprochen, wie aus einem Sprüchebuch.
's war, als wenn er in einem Hellgarten ſtünd'.
Ein Wort ſchlug mir wie Feuer ins Geſicht und
brennt fort: „Die Welt iſt krank und wird nicht
eher geſund, bis die Menſchen das Dienen vor
das Verdienen ſetzen

Daß eine Tochter das Perſönlichſte, Jnner-
lichſte aus dem Leben ihres Vaters enthüllte,
war nach bäuerlichen Begriffen unerhört. Nur
ein überzwerches Frauenzimmer konnte ſolcher
Ungebietigkeit ſich ſchuldig machen.

inem aber, dem Hennerchkarl, drang in die
Seele, was Marias Vater mit ſchauendem
Zukunftsſinn verkündet hatte. Regungslos ſaß
er da. Gedanken klopften an und flogen aus.

Nach einer unruhigen Nacht erhob er bei
dämmerndem Morgen, lud auf einen Wagen
Kartoffeln, Weißkraut und Wirſing. Darauf fuhr
er in die Stadt und überraſchte die Witwe
Stroebel mit ſeiner Gabe.

Erſt eine danach entnahm die Maria
einem Brief ihrer Mutter, in welch reichem Maß
r Stroebel vom Hennerchkarl beſchenkt wor-

n war.
Das Schreiben in der Hand trat ſie in der

Stube auf ihn zu.
„Vergelt's Euch Gott,“ ſprach ſie bewegt, „was

Jhr an meiner Mutter getan habt. 's war zu
viel. t Euch von ganzem Herzen!k“

Frau Stroebel, erzählte ſie, hatte in bitterſter
Armut gelebt. Das jüngſte ihrer Kinder hatte

e in e e V v antrümpfen un werk fehlte. ging es
ihr Gute Menſchen hatten ſich ihrer an
genommen.

„Sollt's bei uns hier net mehr langen, müßt's
chon fuderweiſ' den Bach hinunterflutſchen,“
agte der Hennerchkarl. hab' mir das aus
meliert: wann ich in die dt fahr', nehm ich

deiner Mutter etwas mitl“
„Das y Ihr nicht,“ ſagte ſie traurig, „dann

i fort2 en fort?“ rief er beſtürzt. „Das will
mir net in den Kopfl!“

„Ueber Euch hab' ich mich, weiß Gott, nicht
zu beklagen. rum ich fortmach', darüber
wollen wir weiter nicht ſchwägtzen.“

„Haſt du dann ein' Platz?
„Ja, beim Gerhard Mangold in Deckenbach.“
Jn r war ſeine r verheiratet.

Den Gerhard Mangold kannte er gut. Bei dem
hatte ſie nichts auszuſtehn.

Krampfhaft hob ſich ſeine Bruſt. Er hatte die
Maria barbariſch gern. Plötzlich ſchlang er die
Arme um ſie und preßte ſie am ſich. Sein Körper
erglühte, ſein Atem ging heftig.

„Allerbeſtes, ich lafſ' dich net fortt“
gereig M hatte die Liſegritt gelauſcht. Stürzte

rein.
In heller Angſt machte die Maria ſich vom

Hennerchkarl los.
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See-Erholungs- und Geneſungsheim
des Chemuitzer Kraukenkaſſenverbandes

in Banuſin a. d. Oſtſee

Aus den Augen der Bäuerin ſprühten
Flammen.

„Hab' ich dich,“ kriſch ſie, „ſchlecht Stück
Weiberfleiſch! Die Feine ſpielen und ſich ver
ſchammerieren, das tät' dir paſſen. Tutswitt

du deine Sachen. Ich jag' dich, daß du die
n' verlierſt!“

„Jch hätt' Euch ſowieſo gekündigt,“ ſagte die
Maria todblaß, aber ihre Beherrſchung er-

ingend. „Jch hab' mir nichts vorzuwerfen.
ſag's Euch vor die Stirn: lieber will ich

betteln gehn, als unter ſo einer Otter ſchaffen!“
Die Liſegritt ſchrie, als ob ihr ein Meſſer in

die Kehle gefahren wäre, warf ſich auf die Maria
und umkrallte ſieDer Hennerchkarl riß die Raſende zurück.

„Wutmenſch, biſt du übergeſchnappt? Das
Mädchen hat nix getan. Rühr' ſie net nochemal
an, oder ich ſchlag dich kurzkrümmelklein!“

vermittelte, hielt der Hennerchkarl den Kutſcher
an, ſchob den Schließkorb der Maria unter das
Verdeck und half ihr r n edi

e W 7 Teu die Maria
Stroebel putzte die Platte. Da hatte es Aergernis

f7r

martern gut genug. Krammenot! Hatte er auch
ſeine Freiheit verloren? O nein! Freiheit war
nicht mit Geld zu bezahlen, Freiheit galt ihm
mehr als dies dreckige Leben!

Da die Maria von ihm Abſchied nahm, hatte

icht ede r Sie rade igt bis ins Se ar g Weg
nach Deckenbach führte durch ein ſchönes Tal.

ſie wieder. Das ſtand ſo feſt wie Ziegen-
in

7

Totenſonntag. Jn aller Frühe pilgerte dieLiſegritt n Friedgof hinauf. Droben umfing
ſie feierliche Stille.

Indes die Liſegritt die Abgeſchiedenen ehrte
und ihr Leben auf ihre Weiſe zu ordnen be
ſchloß, wanderte der Hennerchkarl, von froher
Erwartung gehoben, nach Deckenbach. Raſch
und r war ſein Auf den Feldern
und funkelte der Schnee. Rings in
den läuteten die Glocken zum Ge-
denken der ten. Dem Henerchkarl war's, als
erſchlöſſe ſich ihm nun erſt das Leben. Den
Körper geſtrafft, atmete er die friſche Luft. Jn

inen Adern pulſte das geſunde Blut. Er hatte
ut in allen Taſchen. s ihm die nächſten

Tage und Wochen beſcherten, war ihm ver-
borgen. All ſein Weſen war von der Vor
ſtellung durchklungen: er würde die Maria
Stroebel wiederſehen.

Konſumgenoſſenſchaftliche Propaganda
in Aſchersleben

Am Wolfsrain ſchloſſen ſich ihm die Gebrüder
rcheinander an. Der eine, ſo waren ſie im

Dorf verſchrien, log die Sterne vom Himmel
herunter, der andere log ſie wieder hinauf. Jn
der Lüneburger Heide, verkündeten ſie dem
Hennerchkarl, war ein C Schiff unterge-
gangen. Seit ſie die Nachricht geleſen, taten
ihnen alle Nerven weh. Die wollten ſie in
Schadenbach, wo ein paar luſtige Brüder zu
ihrer Gefreundſchaft gehörten, mit Branntwein
und Bier begießen. Sie forderten den Hennerch-
er auf, mitzuhalten. Er war dafür nicht zu

ben.
„Jhr Volleulen,“ ſchalt er ſie, „ſauft euch noch

auf den Hund und behalt' zuletzt kein ganz
Hemd!“

Sie lachten ſich den Buckel voll.
An der Krone in Schadenbach trennte der

Hennerchkarl ſich von den Lügenſchmieden.
Gegen Mittag war er in Deckenbach, packte bei
ſeiner Schweſter, der Drechſlerfrau, aus, was er
ihr mitgebracht hatte, und ging dann ins Dorf.

Vor dem Schulhaus erblickte er die Maria
Stroebel. Sie hatte die erkrankte Lehrersfrau
beſucht. (Fortſezung ſolgt)

Rätſe l
(Namen der Rätſellöfer werden nicht veröffentlicht)

di bilder.
e e e ine Rai

1. Elle, 2. Reuter, 3. Zange, 4.a Tuie 5 Dei S i e eh Tante 13. ham 14. Ernte
17.S i rn i

16. Interlaken, 19. Eiszeit Erziehung

Schachaufgabe Nr. 267 (4. 10. 25)
Wilhelm Hagemann, Braunſchweig

(Original nach J. Plachutta)

e Nr. 250 G. Buchmann).droht 2. S. I. Te4; 2. Sf7es. n Se 2. c T. 3. Se77 Dre derHinlenkung zum Treffpunkt. Durch 1. Seöl iſt die Aufgabe

Es iſt ganz 7 L beim Selbſtmatt. datz
Schwarzen ell ſofort im Anzuge mattſegen könnte. Schwarz
muß ſo tanzen, wie Weiß pfeift!

Preußiſche Partie
Geſpielt in Berlin 1923

Weiß: W. Kech; Schwarz: Dr. Dührßen
1. e2-el, e7--e5; 2. Sgl--f8, Sb8--06; 3. Lfl-es, Sg8--f6;

4 d7 5. e4)bs, Scö--as; 6. 82-d3, 7--h6

7 e r Lis--b410. Aen o De2 313. S De7)b 14. fs-- es 15. Lel--e3,
16 0-0, 17. b2 18. b3c7 19. d5 20. Dd6 21. Lei i w. T gi. 24.i a4r 81. Kes--d4, Tes-e2; 32

5

Ein neuer Zug auch nicht im „Bilgner“ Keht.u. Sfde u Hach dem Textzug kommt
e Mitte und die

feindlichen Kön 27
m die Bauernſtellungneter Vordercitung ſühet dann meiſtens iguren

opfer zum Ziel, da die hinter den Bauern aufgedaute Figuren-
ſtellung nicht m. iſt.rzwu verliert die3 S ußt au- da nach 32 u S verloren geht.

der Brandenburgiſchen Schachzeitung)
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J. Lehmann Kretzſchmer Jndilare des Holzarbeiter Peter Klein G. Trimnig Jndilare des Bergardeiter- F. Heinig Karl Preſſer
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Werastäättem für Vom
Kurt Jähnig Die Umvernttst zu Hoelle in fun ſanenertain

An der Alten Promenade, gegenüber dem Stadttheater, be-findet sich die Universität. Sie wurde erbaut vor 90 Jahren nach TIIIIIII

S Plänen des berühmten Baumeisters Schinkel. Das Gebäude wirktsehr nüchtern, denn von dem eigentlichen Bauplan Schinkels hat r

man nur das Mittelgebäude errichtet, die beiden Seitenflügel aber

weggelassen. Dadurch ist ein genau quadratischer Bau entstanden. Fernruf 3617 t
Was man damals aus falscher Sparsamkeit verabsäumt hat, hat
eine spätere Epoche nachholen müssen und so sind die Gebdude u
am nordwestlichen Ende des Universitätsplatzes entstanden, die Bezugsquee

J ihrerseits mit dem Hauptbau nicht in Harmonie zu bringen sind. m c
W z Halle ist eine der meistbesuchten Universitäten Deutschlands und v

der Eleictroteohnik noch vor ca. 30 Jahren dtückten die Musensöhne dem Stadtbild Kleinverkauf: Kieler Fisch- 7
ihren Stempel auf. Die Entwickelung zur industriellen Großstat Börse Karl Ihde, An der

HALI. G 4LE) hat aber auch dem aufdringlichen Gebaren der Stüdenten ein Ende Moritzkirche 3Undentate Hr. 67 vereitet. Großverkauf: Raucherei,
(Abbildung siehe 3. Umschlagseite Fischerplan se re 1235 u. i387 Fernruf Nummer 3617
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I fär Kuchenmöbei in alles Nuanoen

voetnet über Nacht giazhart

Jede sparsame Hausfrau venlangi nur

Echte Haselhorster“
Auf 10 Gufscheine einen Würfel gratis

e Veeneeht ar Achermann, Halle g. S

Mia hie Crua m p ca
Telephon: Amt Mochein Nr. 73

prima v ne r hGunculügääts- Brg
m a ZurWinger wanr a ne mr men

wette hat

zu Fentern, Türen Warch-
Toiletten und Kinderwagen

per Klogramm 60 Mark,
5 Kilegramm 1,60 Mark

bei

npherk Lokal am Platze
r S Angenehmene nern e familionaufenthalt

T

A.

e

die deufsche Tafelmargarine mit Gufschein

Fernsprecher
5131

Johannes Thurm
n CSangu geh
Ananunn r

Ia Robfleisch und alle Wurstwaren
Gegr. 1363 rel. 6518

Dölaufruchtweinschenke
1 Minute vom Bahnhof Heido

W

Schönstes Garten

Ka ffee r
rinzes*s T acnnalſe v Ich a in ichen

Oleariosstrabe 8. a zo38

Karl Bo“nlert reinste Schokoladen
Fabrikate:

Mauxiton,

Zucker waren
Gebrannte Mandeln Pfd 35 Pfg.
Felnste Bonbon Pfd. von 15 Pfg. an

u Sahnebonbon Pfd. 40 Pfg.
I Greme-Prallnen Ptd 2 Pfo.

I Koexkostflocken mit und ohne Schokolade.

u
Kkonſfttüren-Geschätt

kennt jedes Kind in Halle a. 81eber ſege nen lebt vei hherl dent

2

3

i



S

T 2r e
e

3 2
a

n

Bahnilime 5, 7 Ferneprecher 6286

Sie Vereinszimmer
für Hochzeiten, Gesellschaften,

Konferenzen

Alttwoch, Donnerstag und Sonntag neneRonzenrke Früh-, Nachmittag und
nerrichor etarpark KRelchor Tierbestane ausgeführt vom Halleschen Sinfonie- Orchester

alle a. S.
Fernratf 6688 Bahnhale 5 und

Saie, Vereins-, Wein and Gastzimmer
zur

Abhaltung aller festlichkeiten
Von trun 7 Vhr bie
abends 8 Uhr gesffnet

m m Meist durch seine herrlichen
Festsäle, Geselleschafts- und

Kestaurationesräume
tür

Familien
u. Vereine

Gang wer
in den Sommermonaten finden jeden

L L Tnebst Fenerwerk usw. gtatt.

renSeen gehe gelegenen arten
(direict im Walde)

4 s

ſiverses Febock J

c 7 d
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